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Krakau, Bromberg, Graudenz genommen

Ein Tagesbefehl an die Oſtarmee: Vorwärks zum Sieg
Berlin, 6. September. Der Ober

befehlshaber des Heeres, Generaloberſt von
Brauchitſch, hat folgenden Tages
befehl an die Truppen der Oſtfront er
laſſen.

Soldaten!

Krakan, Bromberg und Grau
den z ſind in unſerer Hand.

Der Korridor trennt nicht mehr
Oſtpreußen und Danzig vom deutſchen
Mutterland.

Der Feind iſt auf der ganzen
Front zurückgeworfen und im
Rückzug. Altbewährte Frontkämpfer des
Weltkrieges wie junge Soldaten haben in

gleicher Weiſe Anteil an den in kurzer Zeit
errungenen Erfolgen.

Jm entſchloſſenen Einſatz hat unſere
tapfere Luftwaffe Euern Kampf her
vorragend unterſtützt.

Jch ſpreche Euch allen Dank und An
erkennung aus für Eure Leiſtungen, die
ſich würdig an die großen Taten des Heeres
der deutſchen Geſchichte reihen.

Mit der Einnahme von Krakan hat das
deutſche Heer auch das Grab des erſten
Marſchalles von Polen, Pilſudſki, in
ſeine Obhut genommen.

Sein Ziel war der Friede mit Deutſch
land. Die Mißachtung ſeines Vermächt
niſſes führte zum Kriege.

Das deutſche Heer achtet und ehrt dieſen
großen Soldaten. Auf Anordnung des
Führers iſt heute an ſeinem Grabmal in
feierlicher Form eine Ehrenwache auf
gezogen.

Soldaten! Tage großer Leiſtungen liegen
hinter Euch. Jetzt heißt es, dem Feind an
der Klinge zu bleiben und alle Kräfte
anſetzen bis zur letzten Entſcheidun

Jm Vertrauen und Zuverfſicht ſteht ganz
Deutſchland hinter Euch. Vor uns ſteht als
Vorbild an perſönlichem Mut und
ſtarker Entſchloſſenheit unſer Führer
und Oberſter Befehlshaber.

Vorwärts zum Sieg!
(gez.) von Brauchitſch, Generalvoberſt.

18 entſetzlich verſtümmelte
Leichen aufgefunden

Beuthen, 7. September. Ein ernen-
ter himmelſchreiender Beweis polniſcher
Brutalität wird der „Oberſchleſiſchen Volks
ſtimme“ durch das Deutſche Rote Kreuz in
Beuthen mitgeteilt. Nach langem Suchen
fand man am Montag und Dienstag die
Leichen von vorerſt 18 Volks-
dentſchen. Sämtliche Leichen waren
graunenvoll verſtümmelt. Meiſtens
waren dieſen Opfern polniſcher Brutalität
die Augen ausgeſtochen ſowie die
Naſe und die Ohrenabgeſchnitten
worden. Der größte Teil der bisher ge
fundenen 18 Volksdeutſchen iſt derart
grauenvoll verſtümmelt worden, daß man
nur mit Mühe die Jdentität der Toten feſt
ſtellen konnte.

Man fand dieſe Leichen im Gelände
zwiſchen der Deutſch-Bleiſcharly- Grube und
dem Grenzübergang an der Königshütter
Landſteraße. Am Mittwoch wurden dieſe
bedauernswerten Opfer ebenſo wie drei
weitere Ermordete vom Städtiſchen Kran
kenhaus auf dem Parkfriedhof feierlich zur
letzten Ruhe gebettet.

Die Kunde von dieſen entſetzlichen pol-
niſchen Grenueltaten löſte unter der Beuthe
ner Bevölkerung eine beiſpielloſe Erre-
gung ans.

London muß ſich
in Kopenhagen entſchuldigen

London, 6. September. Nach dem Lon
doner Rundfunk hat die britiſche Regierung
der däniſchen Regierung wegen des Bomben
abwurfs auf Ebsjerg ihr Bedauern
ausgeſprochen. Dabei wurde erklärt,
daß nach einer genauen Nachprüfung keines
der vom Fluge über deutſches Gebiet zurück
gekehrten Flugzeuge dieſe Bombenabwürfe
habe vornehmen können. Es könnte ſich aber
m ein verirrtes (disabled) Flugzeng
gehandelt vaben, das irrtümlich über däni
ſchem Boden ſeine Bomben abgeworfen hat.
Zum Schluß drückt die britiſche Regierung
nochmals ihr tiefſtes Bedauern aus.

Aus DeutſchOſtafrika wird ge
meldet, daß eine größere Anzahl der dort
lebenden Deutſchen von den Engländern
interniert worden ſei. Doch ſei es zahl
reichen Deutſchen gelungen, ſich durch den
afrikaniſchen Buſch zum neutralen portugie
ſiſchen Gebiet durchzuſchlagen.

Polniſche Regierung geflohen
Pon Warſchan nach Lublin

Stockholm, 6. September. Die Amts
liche Schwediſche Telegraphen-Agentur ver
öffentlicht folgendes Telegramm: Der ſchwe
diſche Außenminiſter teilt mit, daß der
ſchwediſche Geſandte in Warſchan
nach Lublin, dem gegenwärtigen Sitz
der polniſchen Regierung, abgereiſt iſt.

Aus dieſer Meldung der amtlichen ſchwe
diſchen Agentur geht einwandfrei hervor,
daß die derzeitige pol niſche Regie
rung es vorgezogen hat, das gefährdete
Warſchau zu verlaſſen und ſich, nachdem ſie
das polniſche Volk in unſägliches Leid ge
ſtürzt hat, nach Lublin in „Sicher-
heit“ zu bringen.

Die ſchwediſche Zeitung „Dagens Nyhe
ter“ läßt ſich aus Warſchau berichten, daß
der britiſche Botſchafter in Warſchanu
am Dienstagmorgen die polniſche Haupt
ſtadt verlaſſen habe. Ebenſo ſei der
amerikaniſche Botſchafter abgereiſt.

Wie das Nachrichtenbüro „Aſſocieted
Preß“ meldet, beſtätigt es ſich, daß die der

Vor Rückkritk Rydz-5miglys

zeitige polniſche Regierung Warſchau ver
laſſen hat und nach Lublin geflüchtet iſt. Die
amerikaniſche Agentur meldet ferner, daß
Marſchall Rydz-Smigly ſeinenRücktritt angeboten hat.

Seiner bisherigen lügneriſchen Taktik
folgend, verſucht der Warſchauer Sen
der auch die Flucht der derzeitigen pol-
niſchen Regierung nach Lublin der irre
geleiteten Bevölkerung in ihrer Tragweite
zu verheimlichen. Verbunden mit
einem der bereits gewohnten Aufrufe „Die
Ruhe zu bewahren“, macht der Sender die
Mitteilung, „ein Teil der Behörden“ habe
Warſchau verlaſſen und verſucht ſeinen
Hörern einzureden, es handele ſich nur um
eine „vorübergehende militäriſch-techniſche
Maßnahme“. Der Siegeszug der tapferen
deutſchen Truppen dürfte das verführte pol
niſche Volk bald belehren, daß es von allem
Anfang an mit lügneriſchen Behauptungen
in einen ausſichtsloſen Widerſtand getrieben
worden iſt, deſſen Folgen ſich die Verant
wortlichen jetzt bereits durch feige Flucht zu
entziehen ſuchen.

Polen ohne KRüſtungsbaſis
Warſchaus Schwerinduſtrie in deutſcher Hand

Berlin, 6. September. Die Beſetzung
des vſtoberſchleſiſchen Jnduſtriegebietes
(Kattowitz Königshütte--Myslowitz) und
des Dabrowaer Jnduſtriegebietes (Sos-
nowice, Dabrowa--Gornice und Bendzin)
bedeutet für Polen den Verluſt faſt ſeiner
geſamten Schwerinduſtrie. Damit entfällt
für die Rüſtungsinduſtrie die Belieferung
mit den entſprechenden Vorprodukten und
Haszeugen. Has bedentet den Wegfall faſt
der Seſamten Produktirer an Geſwsütz-, Ge
wehr- und MG.-Rohlingen ſowie an
Panzerplatten und Panzerkuppeln. Gleiches
gilt für den Bau von Flugzeng- und Kraft
wagenmotoren, Kraftwagen, Panzerwagen,
Lokomotiven und Eiſenbahnwagen (Mo
torenteilen, Fahrgeſtellen und Kurbelwellen.

Die im unbeſetzten Teile verbliebenen
Rüſtungswerke und rüſtungswichtigen Be
triebe ſind in ihrer Fertigung nunmehr
ausſchließlich auf die eingelagerten Roh
ſtoffe- und Halbzeugvorräte angewieſen, die
nach vorliegenden Nachrichten nur für
wenige Wochen ausreichen.

Jn dem zur Zeit beſetzten Gebiete werden
rund 95 v. H. der polniſchen Stein
kohle gefördert. Der Reſt liegt im
Krakquer Gebiet, deſſen Einnahme un
mittelbar bevorſteht. Ferner liegen in dem
von Deutſchland beſetzten Gebiet 10 Zink
und Bleihütten, deren Erzeugung
mit 108 000 Jahrestonnen 100 v. H. der
polniſchen Erzeugung beträgt.

Die im beſetzten Gebiet liegenden
Stickkéffwerke erzeugten rund S 000
Jahresrvnnen Se-kſtoff und 50 2. H.
der geſamten polniſchen Stick
ſtofferzeugung. Eine Reihe wehr-
wirtſchaftlich wichtiger Erzeugniſſe, wie
Schwefelſäure, Benzol und Oleum, wurden
faſt ausſchließlich in dem beſetzten Jnduſtrie
gebiet hergeſtellt. Zerſtörungen ſind
nur in geringem Umfange ge
meldet. Dagegen iſt anſcheinend ein Teil
der Jungenieure und Facharbeiternach Jnnerpolen verſchleppt.

Unſere Truppe nähert ſich dem Erdöl-
gebiet von Jaslo, das mit 118 000
Jahrestonnen rund 24 v. H. der polniſchen
Geſamterdölförderung liefert.

Vorwärks zum Sieg
Dr. E. Halle, 7. September.

„Vorwärts zum Sieg“ ruft der
Tagesbefehl des Oberbefehlshabers
des Heeres den Soldaten der Oſtfront zu.
Dieſer Tagesbefehl iſt ein erhebendes
Dokument tapferſten deutſchen Soldaten
tums. Schon in wenigen Tagen nach dem
deutſchen Gegenſchlag befinden ſich Städte
mit ſtarken Befeſtigungen der Polen in
unſerer Hand. Auf der ganzen Front iſt
der Feind zurückgeworfen. Die Polen
haben zähen Widerſtand geleiſtet, aber der
deutſche Angriff war unwiderſtehlich. Groß-
artige Leiſtungen ſind vollbracht worden,
die der Oberbefehlshaber des Heeres würdig
neben die großen Taten der deutſchen Ge
ſchichte ſtellt. Mit heißem Herzen verfolgt
das ganze Volk den ſiegreichen Vormarſch,
und das „VorwärtszumSieg“ ſtärkt die
Nation im Zuſammenſtehen, bis der Feind
niedergerungen iſt.

Wenn die Auslandspreſſe meldet, daß
unſere Truppen ſchon 60 Kilometer vor
Warſchau ſtehen, und wenn wir ermeſſen,
daß mit der Befreiung von ganz Ober-
ſchleſten der größte Teil der polniſchen Jn
duſtrie in deutſcher Hand iſt, und Polen
damit ſeine induſtrielle Baſis verloren hat, dann vertieft das unſere
Dankespflicht für das Heldentum
unſerer Soldaten. Der Widerhall der deut
ſchen Erfolge nimmt in der geſamten be
freundeten und neutralen Preſſe breiteſten
Raum ein. Aber auch die Londoner Lügen
preſſe ſieht ſich jetzt gezwungen, mit ſüß-
ſaurer Miene die Lage für Polen als ernſt
zu bezeichnen.

Daß den Engländern unter den wuchtigen
Schlägen der deutſchen Wehrmacht manche
polniſche Jlluſton verflogen iſt, beſtärkt die
britiſche Regierung offenbar darin, den ab
ſcheulichſten Zug engliſcher Verlogen-
heit noch mehr herauszukehren. Wie eine
Springflut ergießen ſich wieder die aus dem
Weltkrieg bekannten engliſchen Greuel-
lügen über die Welt. Ein Unterſchied be-
ſteht jedoch gegen damals. So gurgläubig
fallen beſonders die neutralen Völker nicht
mehr auf die britiſche Heuchelei herein,
wenn die engliſche Regierung glauben
machen will, daß ſie für angeblich höhere
Ziele kämpft. Denn die in den wenigen
Tagen ſeit Ausbruch der Feindſeligkeit ver
breiteten engliſchen Lügen können nirgendwo
noch ernſt genommen werden.

Daß die engliſche Kriegshetzerregierung
ſich geſtern bei Dänemark ent-
ſchuldigen mußte, weil ihre Fliegerdurch den Bombenabwurf auf die Stadt
Esbjerg die däniſche Neutralität verletzten,
hat der Welt gezeigt, wie England ſich ſetzt
wieder wie ſchon immer brutal über das
Recht anderer Völker hinwegſetzt. Dreimal
ſchon hat England auch die holländiſche
Neutralität verletzt. Und da wagt
es die Gewiſſenloſigkeit der britiſchen Re
gierung noch, die Welt glauben zu machen,
daß ſie an die Torpedierung des engliſchen
Paſſagierdampfers „Athentig“ eſtkich
der Hebriden durch ein deutſches U-Boot
glauben ſoll. Der Zweck iſt klar. Es daren
viele Amerikaner an Bord, und durch die
engliſche Lüge ſoll Amerika gegen
Deutſchland aufgeputſeht werdern, genau f.
wie damals durch das Luſitania-Manöbver.

Der Deutſchenfrener Cyrrechil l. r
jetzt engliſcher Marineminiſter iſt, hat ſich
bei dieſem niederträchtigen Schachzug ſchwer
verrechnet. Denn nicht einmal die ameri-
kaniſche Preſſe glaubt ihm die Darſtellung,
daß es ein deutſches U-Boot geweſen ſein
könnte. Dagegen hat ſich inzwiſchen aus
allen Begleitumſtänden der Verſenkung er
geben, daß hier ein großes Verbre-
chen von England begangen wurde.
Denn die Prüfung der näheren Umſtände
vermögen keine Antwort auf die Frage zu
geben, wer geſchoſſen hat. England ver
ſchweigt, welchen Weg und welches Ziel der
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Dampfer hatte, wann die Verſenkung er
ſalgte, wo ſich das Schiff befand, wie es
am, daß plötzlich eine Reihe Hilfsſchiffe in

der Nähe waren, um die Paſſagiere zu
retten und wer die Hilferufe des ſinkenden
Dampfers gehört hat. Wie man den Fall
auch dreht und wendet, es bleibt nichts
übrig als die Feſtſtellung, daß der eng
Iiſche Marineminiſter das Verbre-
chen beging, das Schiff verſenken zu laſſen,
um ein Vorgehen Amerikas gegen Deutſch
Iand zu konſtruieren und die Weltmeinung
gegen uns aufzuhetzen.
Mir ſolchen Gangſtermethoden arbeitet
die britiſche Regierung. Sie iſt in jedem
ihrer zahlreichen Kriege ſo verfahren. So
abgefeimte Piraten und Verleumder, wie
ſie in der engliſchen Regierung ſitzen, ſind
zu ſolchen Wahnſinnstaten fähig, um Eng
Iand zum Ziel zu verhelfen. Niemand

daß England ſich bei Dänemark ent
chuldigt haben würde, wenn es nur die ge

ringſte Möglichkeit gehabt hätte, dieſe Neu
trakitätsverkezung auf Deutſchland ab
zuſchieben. 9n London hat man natürlich
genau gewußt, daß die Bomben auf Esbjerg
von engliſchen Fliegern ſtammten.
Aber 48 Stunden lang ließ man die Lüge
um den Erdball ehen, daß Deutſchland die
däniſche Neutralität verletzt habe. Wann,
ſo darf man angeſichts des Verbrechens der
Verſenkung des Dampfers „Athenia“ jetzt
fragen, wird der Marineminiſter Churchill
ſich bei Amerika entſchuldigen, daß er
durch die Verſenkung das Leben vieler
Amerikaner in höchſte Gefahr gebracht hat.

Mit dieſem Lügenmanöver iſt gleichzeitig
ein anderes zuſammengebrochen, das eben
falls engliſchen Urſprungs war. Das pol
niſche Nationalheiligtum der Schwarzen
Madonna von Tſchenſtochau“ ſollte
angeblich von deutſchen Truppen zerſtört
worden ſein. Nachdem nun, wie wir geſtern
berichteten, einem bekannten amerikani-
ſchen Journaliſten in Berlin Gelegenheit
gegeben wurde, ſich an Ort und Stelle von
der Unverſehrtheit des Bildes zu
überzeugen, müſſen nun die Zeitungen der
ganzen Welt feſtſtellen, daß auch das eine
engliſche Lüge war, um die öffentliche
Meinung zu vergiften. So widerlegt ſich
eine Lüge nach der anderen. Man muß ſich
nur über die hartnäckige Gewiſſenloſigkeit
wundern, mit der England immer wieder
den gleichen Verſuch zur Täuſchung der
Welt macht. Gewiß, Lügen haben kurze
Beine. Das verbrecheriſche Treiben der
engliſchen Regierung muß dennoch um ſo
nachörücklicher entlarvt und angeprangert
werden, weil es ſich hier um Vorgänge von
abgrundtiefer Verworfenheit handelt.

Dieſer engliſche Giftkrieg hat einwürdiges Gegenſtück in der Tatſache, daß
die britiſche Regierung ihrem Volk den
verluſt reichen Mißerfolg des
Vorſtoßes engliſcher Flieger gegen Cux
haven und Wilhelmshaven erſt verſchweigt,
und dann „einige“ Verluſte ſtatt der 12 ab
geſchoſſenen Flieger zugibt, aber zum Troſt
verſchämt meint,
Kriegsſchiff getroffen worden, ſein ſoll
Hinter dieſem verlogenen „ſoll“ verſteckt ſich
der krampfhafte Verſuch, das engliſche Volk
nicht durch das Eingeſtändnis des Miß
erfolges beim erſten Vorſtoß engliſcher
Flieger zu enttäuſchen. Es könnte ſich ſonſt
doch ſeine Gedanken machen, daß man
e nicht ungeſtraft mit Krieg über
ällt.Die treffendſte Antwort auf die eng

liſchen Lügen ſind jedoch die herrlichen Er
folge unſerer Soldaten. Die verruüchten
Kriegshetzer in der engliſchen Regierung,
unter denen Chamberlain den jäm-
merlichſten Eindruck machte, als er in der
Poſe des Don Quichote erklärte, er möge
den Tag erleben, an dem Hitler beſiegt
wäre, ihnen allen werden noch die Augen
aufgehen vor der Antwort, mit der ihnen
Deutſchland die Quittung erteilt für
ihren räuberiſchen Ueberfall und ihre ver
brecheriſchen Lügen. Denn das Wort des
Oberbefehlshabers des Heeres an die Sol
daten: Vorwärts zum Sieg! machtſich das ganze deutſche Volk zu eigen, ge
ſchloſſen hinter ſeinem Führer und ſeiner
Wehrmacht zu ſtehen, bis der Feind nieder
gerungen iſt, und das Recht über das Un
recht triumphiert.

daß auch ein deutſches

15 deutſche Männer in Myſlowitz ermordet
Tieriſche polniſche Grauſamkeit aufgedeckt Opferkod eines alten

Königshütte, 6. September. Viele
ber beſtialiſchen Grauſamkeiten und Mord
taten der polniſchen Banditen werden erſt
jetzt nach dem Abzug aus Oſtoberſchleſten
bekannt. So erklärt die „Oſtdeutſche
Morgenpoſt“, daß die Polen noch am Frei-
tag in Königshütte 60 deutſche Männer
aus ihrer Wohnung heraus ohne Angabe
von Gründen verhaftet haben. Unter ſchwer
bewaffneter Bedeckung wurden dieſe
Deutſchen durch die Straßen der Stadt ge
führt, wo ſich der polniſche Mob an ihnen,
die ſich nicht wehren konnten, austobte.

Jn Autobuſſen wurden ſie dann nach
Myſlowitz in das berüchtigte Gefängnis
für politiſche Häftlinge gebracht, wo ſie
fürchterliche Qualen erdulden mußten. In
einigen Fällen wurden 10 und mehr zu
ſammengepfercht und wurden gezwungen,
ſich zu entkleiden. Nur die notdürftigſte

Unterwäſche wurde ihnen gelaſſen. Die
Verpflegung war derart, daß die meiſten
vor Ekel, das, was ihnen angeboten wurde,
überhaupt nicht zu ſich nehmen konnten.
Die Mißhandlungen wurden jede Stunde
von einem Trupp, der ſich ablöſte, fortgeſetzt.

Der ſchrecklichſte Tag war zweifellos der
Sonntag; wahllos wurden 17 der Ver
hafteten aus ihren Zellen auf den Hof ge
ſchleppt, wo von einer Seite Mordbanditen
auf ſie aus aller nächſter Nähe ein raſendes
Gewehrfeuer eröffneten. Vierzehn deutſche
Männer ſtarben auf der Stelle, einer wenige
Stunden ſpäter an den Folgen der Ver
letzungen. Zwei von ihnen wurden ſo
ſchwer verwundet, daß ſie heute noch in
Wylowitz liegen.

Unter den Verhafteten, die nach Myſlo
witz verſchleppt wurden, befand ſich auch der
Oberturnwart Berthold Hildebrandt
aus Königshütte, ein alter und uner-

10000 Gefangene und 60 Geſchütze
Kämpfe am 5. September Bekannkgabe des Wehrmacht-Oberkommandos

Berlin, 6. September. Das Ober
kommando der Wehrmacht teilt mit:

Die Operationen des Heeres in Polen
nahmen am 5. September ihren plan-
mäßigen Fortgang. Gebirgstruppen und
bewegliche Truppen erkämpftenm ſich in
breiter Front die Nordaunsgänge
der Beskiden und befinden ſich in
flüſſigem Angriff gegen Neu-Sandez.

Die von Süden und Weſten gegen
Krakan vorſtoßenden Kräfte haben den
Feind auf die Stadt zurückgeworfen. Das
oſtoberſchleſiſcſe Induſtriegebiet iſt in
unſerer Hand. Weiter nördlich wurde am
frühen Nachmittag die Linie Chechiny
Lopußno Piotrkow genommen.
Beiderſeits Sieradz würde eine ſtark
ausgebaute Bunkerlinie durch
brochen und der Angriff auf dem Oſtufer
der Warthe in Richtung Lodz fortgeſetzt.

Die bei Kulm und Graudenz auf das
Oſtufer der Weichſel übergegangenen Kräfte
ſetzten die Verfolgung des geſchlagenen
Feindes fort.

Die aus Oſtpreußen über Mlawa vor
geſtoßenen Truppen haben Cichan v w
genommen. Der Gegner geht hier ſcharf be
drängt nach Süden zurück. Schnelle Truppen
haben bei Rozan den Narew erreicht.
10 000 Gefangene und 60 Geſchütze ſind bis
her die Beute unſerer im Norden kämpfen
den Truppen.

Die Angriffe der deutſchen Luftwaffe
haben am geſtrigen Tage wiederum ſtarke
Störungen der feindlichen Verkehrslinien
und rückwärtigen Verbindungen bewirkt.
Die Bahnhöfe Zdunſka-Wola, Skarzyſko,
Tarnow und Wreſchen brennen, zahlreiche
Bahnſtrecken ſind unterbrochen.

Die Einnahme Krakaus
Das OKW. gibt weiter bekannt: Die

deutſchen Truppen ſind in den Mittagsſtune
den des Mittwochs ohne Kampf in die
Stadt Krakau Cingerückt. Der Kom
mandierende General ſowie der Diviſions
kommandeur haben am Grabe Pilſudſkis
militäriſche Ehren erwieſen. Eine Ehren
wache iſt aufgezogen. Die Weichſelbrücken
ſind nicht zerſtört.

18 Flugzeuge vernichtek

Am Mittwoch wurden mindeſtens
18 polniſche Flugzeuge, davon mitSicherheit 12 im Luftkampf, der Reſt auf der
Erde, zerſtört.

Die Zahl der auf der Erde vernichteten
Flugzeuge kann nicht genau angegeben wer
den, da die Beobachtung der bei dergrtigen
Angriffen erzielten Erſolge außerordentlich
ſchwierig iſt.

Die in den bentſchen Berichten als auf
der Erde vernichtet angegebenen Zahlen ſind
grundſätzlich Mindeſtzahlen.

„Jhr ſeid ja gar nicht unmenſchlich“
In einer eingenommenen Stadt Tauſende von Polen ergaben ſich

Fro 6. September. (Eigener Be
richt Am Morgen herrſchte am Platz vor
der Stadt an der Weichſel noch lebhaftes
Treiben durch den polniſchen Nachſchub, der
hier zuſammengezogen war. Keine zwölf
Stunden ſpäter bot dieſelbe Fläche einen
fürchterlichen Anblick. Eine Bombergruppe
hatte innerhalb weniger Minuten die
Lagerſtätte in ein Trümmerfeld verwandelt.
Die armſeligen Bauernwagen, die von den
Polen für den Troß eingezogen waren, ſind
in alle Teile auseinandergeriſſen, zertrüm
mert oder in den Boden geſtampft.

Die Stadt iſt am nächſten Morgen vol-
ler Gefangener. Dabei warten in den
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Wäldern neben der Stadt noch Tauſende
von eingeſchloſſenen Polen, die ſich ergeben
haben, auf den Abtransport. Die Polen
aber, die jetzt als Gefangene hier in Linie
aufgeſtellt ſind, hatten in der Nacht die zu
erſt in die Stadt eingedrungenen Pioniere
unter ein wütendes Feuer genommen, und
waren dann erſt von der nachrückenden Jn
fanterie überwältigt worden. Sie wun
dern ſich nun, wie gut ſie von den deutſchen
Soldaten behandelt werden. Nach ihrer
und der Bevölkerung Unterrichtung war
das Schlimmſte, was ihnen zuſtoßen
konnte, „lebendig in die Hände der Deut
ſchen zu fallen“. Wie anders ſind doch dieſe
Deutſchen in Wirklichkeit. Keiner von ihnen
ſchlägt oder mißhandelt einen Gefangenen.
Nicht einmal ein lautes oder bedrohendes
Wort fällt.

Allgemein können die Gefangenen und
die polniſche Bevölkerung, die zum erſten
Male mit deutſchen Soldaten in Berührung
kommen, ihr Erſtaunen nicht verbergen.
„Jhr ſeid ja gar nicht unmenſch
ich ihr ſeid ja gar nicht ſchlecht gekleidet,
wie wir es immer gehört haben.“ In der
Tat: Wie menſchlich iſt die Behandlung der
Gefangenen angeſichts der Kriegführung,
wie ſie die Polen üben

Vorkämpfers des Deutſchtums

ſchrockener Vorkämpfer des
Deutſchtums in Oſtoberſchleſien und
einer der führenden Männer des vſtoberſchle-
ſiſchen Turnweſens und der Jungdeutſchem
Partei. Am Sonntag wurde Hildebrandt
aus dem Kerker entlaſſen. Auf dem Heim-
wege, von dem er glaubte, daß er für ihn
der Weg in die endgültige Freiheit und der
Weg in. die befreite Heimat ſein würde, fiel
er aufſtändiſchen Verbrechern in die Hände,
die ihn wie einen tollen Hund nie
derſchlugen und fürchterlich zurichteten,
Wenige Stunden vor der endgültigen Be
freiung ſeiner oſtoberſchleſiſchen Heimat hat
dieſer unerſchrockene Kämpfer für deutſche
Ehre und für deutſche Freiheit ſein Leben
hingegeben. Er hat die Stunde der Be
freiung nicht mehr erlebt. Wie ſo viele
andere, gab er ſein Leben für die Befreiung
der Heimat und für ſein Großdeutſches
Vaterland.

Graczinſki Jnformakionsminiſter“

Jn Polen wurde der durch die Deutſchen
verfolgungen berüchtigte oſtoberſchleſiſche
Wojwode Graczinſki zum Jnforma-
tionsminiſter ernannt. Seine bisherige Tätigkeit in Katkowitz iſt unmöglich
geworden, da das widerrechtlich Deutſchland
entriſſene oſtoberſchleſiſche Land durch die
deutſchen Truppen befreit worden iſt. An
der Verlogenheit der in Warſchau heraus
gegebenen Meldungen konnte man bereits
die erſten Spuren von Graczinſkis Tätig
keit erkennen. Er wird auch dort den Polen
nur ſchweren Schaden zufügen.

e

Lautſprecher und ginos

bei den deutſchen Truppen

New York, 6. September. Die amerie
kaniſchen Morgenblätter bringen den Be
richt des Chefkorreſpondenten der amerika-
niſchen „Aſſociated Preß“, Lochner, über
ſeinen Flug nach Tſchenſtochau und ſeinen
dortigen Beſuch im Kloſter am Hellen
Berge. „New York Herald“ druckt ein
funkentelegraphiſch übermitteltes Bild Loch
ners ab, das dieſen vor dem Altar der
(entgegen polniſchen Greuelmeldungen
völlig unbeſchädigten) „Schwarzen Maa
donna von Tſchenſtorhau“ zeigt.

Weiter berichtet Lochner, daß die pol
niſchen Gefangenen, die er geſehen
habe, ſchlecht bekleidet und mangelhaft aus
gevrüſtetſſeien. Die Gewebre ſeien teils ver
altet geweſen und die Patronen mitGrünſpan vbedeckt. Deutſcherſeits habe
ihn ſtark vbeeindruckt, daß der Krieg mit
allen modernen Mitteln geführt
würde. Selbſt Kriegsphotographen und
Journaliſten ſeien den einzelnen Heeres
gruppen angegliedert. Die Neuigkeiten
würden den Soldaten regelmäßig durch
fahrbare Lautſprecher bekanntgegeben. Sogar fahrbare Kinos begleiteten die
Truppen. Lochner teilt auch mit, daß unter
den polniſchen Gefangenen Ukrainer ge
weſen ſeien, die aus Freude darüber, daß
ſie nicht mehr zu kämpfen brauchen, Lieder
geſungen hätten.

c n
Der bekannte Dichter Bernard Shaw

proteſtiert in der „Times“ öffentlich gegen
die von der engliſchen Regierung angeord
nete Schließung der Theater während der
Kriegszeit. Er nennt dieſe Anordnung ein
„Meiſterwerk unvorſtellbarerDummheit“.

Gut rauchen heißt
„besser“ rauchen

AVIKAH

Engliſcher Taſchenſpielerkrick
Wie die Niederlage bei Wilhelmshaven verſchleierk wird

Bö. den Haag, 6. September. (Eig. Meld.)
Durch den überaus ſchlechten Start, den die
engliſche Luftwaffe bei ihren erſten Ope
rationen gegen Deutſchland gehabt hat, iſt
die britiſche Propaganda in größte Ver
legenheit geraten. Jnformativns
miniſter MacMillan hat deswegen an die
Preſſe eine Erklärung gegeben, die keines
Kommentars bedarf. Er kündigte an, daß
man aus ſtrategiſchen Gründen die
Schäden, die britiſche Flugzeuge bei ihren
Angriffen in Feindesland und auf See an
bringen würden, nicht veröffentlichen
würde, da man den militäriſchen Erfolg
nicht beeinträchtigen wolle! Ob jedoch das
Ziel der engliſchen Regierung vor der eng
liſchen Bevölkerung die Fehlſchläge ihrer
Luftwaffe zu verheimlichen, durch dieſen

v
c

Taſchenſpielertrick erreicht wird, erſcheint
mehr als fraglich.

Wenn man nach den Ueberſchriften
der Londoner Morgenpreſſe vom Mittwoch
gehen wollte, ſo müßte man annehmen, als
liege die geſamte Aktivität auf ſeiten der
Weſtmächte und ihres polniſchen Ver-
bündeten. Ein Blick in die Blätter zeigt
jedoch, daß man ſich allmählich und not-
gedrungen dazu bequemt, der britiſchen Be
völkerung die unangenehme Tatſache der
großen deutſchen Erfolge in Polen möglichſt
chonend beizubringen. Da die

militäriſche Lage des polniſchen Ver
bündeten den Kriegshetzern an der Themſe
offenſichtlich einige Sorgen bereitet, bringt
man die Berichte aus Polen erſt an zweiter
Stelle und in recht beſcheidener Aufmachung.
Jmmerhin wird jetzt aber offen zugegeben,
daß die Lage ernſt iſt.

e



7. Sepfember 1939 Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 246
a

England krägt die 9chuld am Krieg
Ein deutſches Weißbuch über die Entſtehung des Konflikks mit Polen

Berlin, 6. September. Das Auswärtige Amt hat unter runde etzung aller
Dokumente und Ausſprachen ein e i ß
b uch herausgegeben, in dem einwandfrei
die alleinige Schuld Englands am
Kriege doknmentiert wird.

Das Weißbuch geht von dem Briefwechſel
zwiſchen Polen und Danzig Anfang Auguſt
über die Tätigkeit der polniſchen Zollinſpek
toren aus. Polen hatte mit kurzer ultima
tiver Friſt die Zurücknahme einer nicht er
laſſenen Anordnung Danzigs gefordert.
Dies gab der Reichsregierung Veranlaſſung,
Polen zu warnen; eine Wiederhölung
ſolcher Forderungen könnte eine Verſchär
fung der deutſch polniſchen Beziehungen her
beiführen, für die Warſchau verantwortlich
ſein würde. Polen antwortete mit der Feſt
ſtellung, jede Jntervention der Reichsregie
rung würde als Angriffshandlung ange
ſehen. Damit war die Danziger Frage in
ungeheuerlichſter Weiſe von Polen vor
belaſtet worden.

Die wahren Urſachen

Das Weißbuch ſchildert dann, wie Cham
verlain am 22. Auguſt an den Führer
ſchreibt und an die britiſche Bündnispflicht
gegenüber Polen erinnert. In ſeiner Ant
wort vom 23. Auguſt legte der Führer die
wahren Urſachen der deutſch-polniſchen
Kriſe dar. Er wies insbeſondere auf ſeinen
großzügigen Vorſchlag vom März dieſes
Jahres hin und ſtellte feſt, daß die damals
von England aus verbreiteten falſchen Nach
richten und die Polen zugeſicherte Garantie
Englands und Frankreichs die polniſche Re
gierung dazu ermutigt hätten, nicht nur das
deutſche Angebot abzulehnen, ſondern eine
Welle von Terrorakten gegen die deutſche
Volksgruppe in Polen zu entfeſſeln und
Danzig wirtſchaftlich abzudroſſeln. Zugleich
erklärte der Führer, daß Deutſchland ſich
durch keine wie auch immer gearteten Ein
ſchüchterungsverſuche davon abbringen laſ
ſen werde, für die Wahrung ſeiner Lebens
rechte einzutreten.

Trotz der durch England und Polen wei
ter verſchärften Entwicklung empfing der
Führer den engliſchen Botſchafter am
25. Auguſt, um ihm ſeine Auffaſſung über
die Lage in aller Offenheit darzulegen und
die Grundlinien einer umfaſſenden, auf
weite Sicht. vemeſſenen Verſtändigung
zwiſchen Deutſchland und England mitzutei
len, die der Führer nach Bereinigung der
Oſtfragen der britiſchen Regierung anbieten
werde.

Deutſche Friedensliebe
Das Weißbuch erwähnt dann den be

kannten Briefwechſel zwiſchen Daladier
und dem Führer Am 28. Auguſt kam die
engliſche Antwort mit der Bereitſchaft, auf
den Gedanken einer Neugeſtaltung der
deutſch engliſchen Beziehungen einzugehen.
London teilt ferner mit, daß England von
der polniſchen Regierung die beſtimmte Zu
ſicherung erhalten habe, mit der Reichs
regierung in direkte Verhandlungen einzu
treten. Der Führer antwortete am
29. Auguſt, nahm den britiſchen Vorſchlag
an, troß ſchwerſter Bedenken hinſichtlich der
Haltung Polens, und erklärte, daß er eine
bevollmächtigte polniſche Perſönlichkeit am
30. Auguſt erwartet.

Am 30. Auguſt traf weder ein Pole noch
eine Mitteilung der britiſchen Regierung
ein. Statt deſſen kam die Nachricht von der
polniſchen Mobilmachung. Am Mittwoch
abend wurde dann noch, wie bekannt, der
engliſche Botſchafter über die inzwiſchen
ausgearbeiteten deutſchen Vorſchläge genau
unterrichtet. Die Reichsregierung erwartete,
daß nun wenigſtens nachträglich die Be
nennung eines polniſchen Bevollmächtigten
erfolgen würde. Stattdeſſen gab am
81. Auguſt nachmittags der polniſche Bot
ſchafter in Berlin gegenüber dem Reichs
außenminiſter eine mündliche Erklärung
des Inhalts ab, die polniſche Regierung
habe in der vorausgegangenen Nacht von
der Britiſchen Regierung die Nachricht von
der Möglichkeit einer direkten Ausſprache
zwiſchen der Reichsregierung und der
Polniſchen Regierung erhalten, und erwäge
die britiſche Anregung in günſtigem Sinne.

Auf die ausdrückliche drage des Reichs
außenminiſters, ob er beſugt ſei, mit ihm
über die deutſchen Vorſchläge zu verhan
deln, erklärte der Botſchafter, daß er dazu
nicht ermächtigt ſei. Die Reichsregierung
mußte ſomit feſtſtellen, daß ſie zwei Tage
vergeblich auf einen polniſchen
Bevollmächtigten gewartet hatte.Sie gab am 31. Augnſt abends die deutſchen
Vorſchläge mit einer kurzen Darſtellung
jhrer Vorgeſchichte öffentlich bekannt. Dieſe
Vorſchläge wurden vom polniſchen Sender
als nnannehmbar bezeichnet.

England will den Krieg

Nachdem ſomit alle Möglichkeiten zu
einer friedlichen Regelung der deutſch
polniſchen Kriſe erſchöpft waren, ſah ſich der
Führer genötigt, die von Polen ſchon ſeit
langem gegenüber Danzig, dem Deutſchtum
in Polen und ſchließlich gegenüber Deutſch
land durch zahlreiche Grenzverletzungen an
gewandte Gewalt mit Gewalt abzu
wehren.

Am 1. September abends wurden dem
Reichsaußenminiſter zwei gleichlantende
Noten von Frankreich und England über
reicht, in denen ſie die Zurückziehung der
deutſchen Truppen aus Polen verlangten.
Bei Ablehnung müßten ſie ihre Pflichten
r Polen erfüllen. Um die durch

ieſe Noten in bedrohliche Nähe gerückte

Kriegsgefahr zu bannen, machte der Duce
den Vorſchlag eines Waffenſtillſtandes und
einer anſchließenden Konferen z. Deutſch
land und Frankreich beantworteten dieſen
Vorſchlag poſitiv. England indeſſen
lehnte ihn ab.

Am Sonntag, dem 3. September, vor
mittags, erſchien der britiſche Botſchafter
mit einer Note, in der England mit zwei
ſtündiger Friſt die Forderung auf Zurück
ziehung der deutſchen Truppen wiederholte.
Die weitere Entwicklung iſt bekannt. Um
11 Uhr vormittags wurde dem deutſchen
Botſchafter in London mitgeteilt, daß zwi
ſchen den beiden Ländern der Kriegszuſtand
beſtehe. Der Reichsaußenminiſter übergab
dem britiſchen Botſchafter in Berlin die
Ablehnung des britiſchen Memorandums
und eine Darlegung, in der nachgewieſen
wurde, daß die Verantwortung allein bei
England liege.

Am 3. September mittags fragte der
franzöſiſche Botſchafter nach der Antwort
auf die franzöſiſche Note vom 1. September.
Der Reichsaußenminiſter verwies auf den
Vermittlungsvorſchlag Jtaliens mit dem
Bemerken, daß die franzöſiſche Regierung
dieſem Vorſchlag zuſtimme. Die Reichs
regierung habe ebenfalls zugeſtimmt. Der
Duce habe aber mitgeteilt, daß ſein Vor
ſchlag an der Jntranſigenz Eng
lands geſcheitert ſei. Wenn die Hal

tung Frankreichs, ſo erklärte der Reichs
außenminiſter, durch dieſelben Erwägungen
beſtimmt werden ſollte, wie die Handlung
der britiſchen Regierung, ſo könne die
Reichsregierung das nur bedauern. Deutſch
land habe immer einen Ausgleich
mit Frankreich geſucht. Sollte diefranzöſiſche Regierung trotzdem auf Grund
ihrer Verpflichtungen gegenüber Polen
eine feindliche Haltung gegen Deutſchland
einnehmen, ſo würde das deutſche Volk dies
als einen durch nichts gerechtfertigten An
griffskrieg Frankreichs gegen das
Reich anſehen.

Der franzöſiſche Botſchafter erwiderte,
er entnehme den Ausführungen des Reichs
außenminiſters, daß die Reichsregierung
nicht in der Lage ſei, auf die franzöſiſche
Note vom 1. September eine befriedigende
Antwort zu geben. Unter dieſen Umſtänden
habe er die unangenehme Pflicht,
der Reichsregierung mitzuteilen, daß die
franzöſiſche Regierung gezwungen ſei, vom
3. September, 5 Uhr nachmittags an, ihre
Polen gegenüber eingegangenen Verpflich
tungen zu erfüllen.

Der Reichsaußenminiſter erklärte dar
aufhin abſchließend, daß die franzöſiſche
Regierung die volle Verantwortung für die
Leiden trage, die den Völkern zugefügt
werden würden, wenn Frankreich Deutſch
land angreife.

Deutſchland will nichts von Frankreich
Letztes Geſpräch zwiſchen Keichsaußenminiſter und franzöſiſchemBolſchafter

Berlin, 6. September. Nachdem das
franzöſiſche Volk, wenn auch verſpätet, über
den Briefwechſel des Führers mit dem fran
zöſiſchen Miniſterpräſidenten Daladier orien
tiert worden war, iſt es bisher in Paris ver
ſäumt worden, das franzöſiſche Volk auch
über die letzte Phaſe der diplomatiſchen
Verhandlungen in genügendem Ausmaße zu
unterrichten. Jnfolge dieſes ſchwerwiegen
den Verſänmniſſes weiß alſo das franzöſiſche
Volk in ſeinen breiten Maſſen, von einigen
wenigen Eingeweihten abgeſehen, bis zum
heutigen Tage nicht, daß ſeine Regierung an
ßch bereits dem letzten italieniſchen
Vermittlungsvorſchlag zuge
ſtimmt hatte, einem Wege, den bekannt
lich auch Deutſchland als gangbar akzeptiert
hatte. Das franzöſiſche Volk hat ferner bis
her keine Kenntnis davon, daß es allein
England war, an deſſen Halsſtarrigkeit
dieſe letzte Möglichkeit einer friedlichen
Löſung ſcheiterte.

Von gauz beſonderem Intereſſe aber wird
es für das franzöſiſche Volk ſein, zur Kennt
nis zu nehmen, was der Reichsaußen
miniſter von Ribbentrop dem franzöſiſchen
Botſchafter Conlondre anläßlich ihres letzten

zum Ausdruck gebracht hat.
ierzu erfahren wir zuverläſſig noch fol

gende aufſchlußreiche Einzel
heiten, die zu erfahren das franzöſiſche
Volk ein Recht hat.

Jn der Unterredung, die am Sonntag,
dem 3. September 1939, zwiſchen dem Reichs
außenminiſter und dem franzöſiſchen Bot-
ſchafter ſtattfand, hat der Reichsaußen-
miniſter den franzöſiſchen Botſchafter in aus
führlicher Darlegung auf die Gründe für
die Ablehnung des engliſchen Ultimatums
durch Deutſchland mit einem deutſchen

Memvrandum hingewieſen, das dem
franzöſiſchen Botſchafter zur Kenntnis über
geben wurde. Die deutſche Reichsregierung,
ſo führte Reichsaußenminiſter von Ribben-
trop aus, könne es nur bedauern, wenn die
Haltung Frankreichs zu Deutſchland durch
dieſelben Erwägungen beſtimmt ſein ſollte,
wie die der engliſchen Regierung. Deutſch
land habe immer einen Ausgleich mit
Frankreich geſucht.

Deutſchland ſelbſt würde ſich jeder An
riffshandlung gegen Frankreich enthalten.

Sollte Frankreich jedoch eine andere Haltung
einnehmen, ſo würde Deutſchland gezwungen
ſein, in entſprechender Weiſe zu antworten.
Die deutſche Reichsregierung wünſche
nichts von Frankreich und demfranzöſiſchen Volk und würde es nur mit Be
dauern
holten deutſchen Bemühungen, mit Frank
reich zu einem Ausgleich zu kommen, das
franzöſiſche Volk als alte Kulturnation ſich
am deutſchen Weſtwall verblute.

Die Deutſche diplomatiſch politiſche Korre
ſpondenz nimmt zu dieſen entſcheidend wich
tigen Feſtſtellungen abſchließend folgender
maßen Stellung: „Frankreich befindet ſich
heute in einer Lage, zum Angriff gegen das
deutſche Volk 'antreten zu müſſen, der ihm
weder durch unmittelbare Bedrohung noch
infolge einer Beihilfepflicht auf Grund eines
nicht provozierten Angriffes aufgezwungen
wäre. Es muß wiſſen, daß, ebenſo wie es
ſelbſt gewiß keinen Haß gegen das deutſche
Volk empfindet. auch dieſes den jahrhunderte-
langen alten Streit mit dem franzöſiſchen
Volk endgültig begraben wiſſen möchte. Ein
durch nichts gerechtfertigter franzöſiſcher An
griff würde die Friedensausſichten zwiſchen
den beiden Völkern wohl um Generationen
zurückwerfen, die deutſche Nation aber ge
ſchloſſen zur Selbſtverteidigung aufrufen.“

Politiſche Kurzmeldungen
aus aller Welt

Die holländiſchen Abendblätter
vom Mittwoch ſtehen im Zeichen der Er
folge der deutſchen Offenſive in Polen. Die
Heeresberichte wurden in den Mittagsſtun
den bereits durch Extrablätter ver-
breitet.

4

Die neuen großen militäriſchen Erfolge
der deutſchen Truppen in Polen werden in
n Jtalien mit größter Spannung und

ympathie verfolgt.
t

Jn der ſpaniſchen Preſſe wird be
ſonders hervorgehoben die Schnelligkeit des
Vormarſches in Polen

Eine „heikle Angelenheit“ nennt
das norwegiſche ſozialdemokratiſche Regie
rungsblatt „Arbederbladet“ den Plan eines
Angriffs auf den deutſchen Weſtwall.
Auch werde es den Weſtmächten kaum ge
lingen, die Handelswege nach Deutſchland
wirkſam abzuſchneiden.

Die Schweizer „Thurgauer Zeitung“
ſtellt feſt, die Gerechtigkeit gebiete feſtzu
ſtellen, daß die Deutſchen bis jetzt auf die
grauenvolle Bombardierung und Zertrüm-
merung großer Städte verzichtet hätten.

u

Der Warſchauer Rundfunk behauptete,
daß 30 polniſche Flugzeuge am Dienstag
wichtige militäriſche Stützpunkte in Berlin
bombardiert hätten und unverſehrt zurück
gekehrt ſeien. Dieſe Behauptung von einer
„Bombardierung“ der Reichshauptſtadt ſtellt
eine neue Gipfelleiſtung polniſcher
Verlogenheit dar.

Der japaniſche Miniſterpräſident Abe er
klärte gegenüber Vertretern der Preſſe, daß
Japan nicht in den ſoeben ausgebrochenen
europäiſchen Krieg verwickelt zu werden
wünſche. Japan werde ſeine Kräfte auf die
Beilegung des Chinakonfliktes konzentrieren.

e

Jn Sofia wird durch Rundfunk er
klärt, daß Bulgarien die Ereigniſſe mit dem
unbeugſamen Willen für einen gerechten
Frieden und mit der feſteſten Entſchloſſen
heit verfolge, allen Eventualitäten mit
Kaltblütigkeit entgegenzutreten.

Jn Bukareſt gab der rumäniſche Ge
neralſtab bekannt, daß neue Reſerven
zu den Waffen einberufen worden ſind.
Dieſe Einberufungen waren urſprünglich
erſt für einige Tage ſpäter vorgeſehen.

Jn Norwegen beſtehen große Schwie
rigkeiten. in der Kohlenverſorgung,
da England, von dem das Land vorwiegend
beliefert wurde, ein Ausfuhrverbot für
Brennſtoffe erlaſſen hat.

c

Der Zioniſtenführer Weizmann wieder
holte die Verſicherung, daß die Juden auf
der Seite der Demokratien kämpfen würden.
Der jüdiſche Nachrichtendienſt in Paläſtina
kündigte die Erfaſſung aller jüdiſchen Män
ner und Frauen zwiſchen 18 und 50 Jahren
zur Hilfeleiſtung für die britiſche Armee an.

Jn der neuen engliſchen Regierung wurde
ein Jnformationsminiſteri um ge
en an deſſen Spitze Lord Maecemillan

ra

ſehen, wenn trotz der immer wieder t

Seedienſt Oſtpreußen
wimmt wieder feinen Dienſt auf

Berlin, 6. September. Wie von zuſtän
diger Stelle mitgeteilt wird, hat der See
dienſt Oſtpreußen den Perſonenverkehr wie
der aufgenommen. Das erſte Schiff mit
mehreren hundert Fahrgäſten iſt bereits
nach Oſtpreußen abgefahren. Auskünfte
über die Abfahrtszeiten erteilen die Agen
turen des Norddeutſchen Lloyd und die
Reiſebürvs.

Kaltowitz deutſcher Kundfunkſender

Berlin, 6. September. Nachdem ſich der
Sender Katto witz in deutſcher Hand be
findet, iſt der bisher mit dem Breslauer
Programm laufende Sender Troppauzu einer Programm gemeinſchaft
mit dem Sender Kattowitz zuſammenge-
ſchloſſen worden. Troppau hat infolgedeſſen
ſeine bisherige Welle 249,2 (1204 kH2) auf-
gegeben und iſt auf die Welle des Katto-
witzer Senders 395,8 (758 kH2) umgeſtellt
worden. Die Sendungen dieſer beiden Sen
der werden zur Hälfte in deutſcher und zur
anderen Hälfte in polniſcher Sprache er
folgen.

Ausſuhrſperre für amerikaniſches
Kriegsmakerial proklamierk

Waſfhington, 6. September. Präſident
Roofevelt hat am Mittwoch auf Grund
des Neutralitätsgeſetzes die Ausfuhr-
ſperre für Waffen, Munition und ſon
ſtiges Kriegsgerät verkündet.

Drei Gewinne zu je 300000 R.
Berlin, 6. September. Jn der Mittwoch

vormittagziehung der 5. Klaſſe der Erſten
Deutſchen Reichslotterie fielen drei Ge
winne zu 300 000 RM. auf die Los-
nummer 277 999. Jn der Nachmittagsziehung
fielen drei Gewinne zu 100 000 RM. auf die
Losnummer 395 794. Beide Glücksnummern
werden in allen drei Abteilungen in Achteln
ausgegeben.

Turnen Sport Spiel
An alle Vereinsführer des RR.
Nach Abſage der Punktſpiele werden ſich

die Vereine des NSRL. in der nächſten Zeit
auf Freundſchaftsſpiele beſchränken müſſen.
Wir bitten alle Vereine, die Abſchlüſſe von
Freundſchaftsſpielen oder ſonſtigen ge
planten ſportlichen Veranſtaltungen ge
troffen haben, uns jeweils umgehend Mit
eilung t benſo. ittenwir die Vereine uns nach urchfſührung
der ſportlichen Wettkämpfe einen kurzen Be
richt an die Sportſchriftleitung der „Mittela
deutſchen National-Zeitung“, Rufnummer
276 31, durchzugeben.

Die Sportſchriftleitung.
Alle RsRL. Lehrgänge fallen aus

Wie von der Reichsführung des NSRL.
mitgeteilt wird, fallen mit ſofortiger Wir
kung alle Reichslehrgänge und
tagungen ſowie ſämtliche vorgeſehenen
Gaugruppen-Lehrgänge bis auf
weiteres aus. Jn Aübetracht der augen
blicklichen Verhältniſſe tſt auch die Lehr
gangsarbeit in den Kreisſtützpunkten,
Kreiſen und Gauen ab ſofort einzuſtellen
Die Lehrkräfte ſind vorläufig bei den Gau
ämtern ſowie in größeren Vereinen zu be
ſchäftigen.

Um den ſkandinaviſchen Pokal. Mit der
Begegnung zwiſchen Norwegen und
Finnland begann am Sonntag in Hel-
ſinki der ſkandinaviſche Fußballpokal. Vor
über 10000 Zuſchauern entwickelte ſich ein
recht harter Kampf, in dem die Finnen ihre
großen Fortſchritte klar bewieſen. Nor
wegen hatte ſeit ſeinem Treffen mit Deutſch
land den Sturm umgeſtellt und gewann
knapp mit 2:1 Toren, nachdem es im ver
gangenen Jahr in Oslo noch 9:0 ſiegen
konnte.

Tamila lief Weltrekord. Der finniſche
Langſtreckenläufer E. Tamila ſtellte bei
einem Bahnſportfeſt in der Stadt Joenſuu
im 25-Kilometer-Lauf mit 1:21:07 Std. einen
neuen Weltrekord auf. Er verbeſſerte damit
die alte Beſtleiſtung ſeines Landsmannes
Marttelin von 1:22:28,8 Std. um über eine
Minute.

Verlagsleiter: Burkhard Vincentz

Hauptſchriftleiter Dr. Wilhelm Eſſer

Verantwortlich: Politik: Dr. Gerhard Malbeck: Wirt
ſchaft: Diplom Kaufmann Erwin Koch; Kulturſchaffen und
Unterhaltung: Dietmar Schmidt Frauenfragen und Reiſe:
r erera Ritter; Kommunalpolitik und Lokales: Rudolf

ellner; Provinz: Kurt Hainke; Sport: Fritz Ploch; Der
Heimatgau: Ernſt Gericke; Saalkreis: Conrad Ferdinand
Simmen; ſämtlich in Halle (Saale), Waiſenhausring 1b;
für die Bilder: Die Reſſortleiter; Anzeigenteil: Hermann
Parbs; für den Jnhalt der Anzeigen verantwortlich
Karl Heinz Hagen, Halle (Saale); Berliner Schrift
leitung: Hans Graf eng in SW 6s8, Charlotten

raße
Durchſchnittsauflage für den Monat Auguſt 1939

Geſamtauflage der „MNZ.“, Preisliſte 17, über 72 500.

Halle, Saalkreis und h Gebiete, Pl. 17, ber56 900 (davon Bitterfeld, Pl. 15, über 7800; Delitzſch
Eilenburg, Pl. 14, über 5100; Merſeburg, Pl. 14, über
9100; Gau Ausgabe Weſt, Pl. 10 über 7000); Ausgabe
Naumburg, Pl. 13, über 5600; Ausgabe Feis. Pl. 14,
über 10 000. Zur GauPreſſe gehören noch: „Torgauer
Zeitung Torgau, Pl. 11, über 8200; Weißenfelſer

Tageblatt“, Pl. 7, über 14 500

Geſamtauflage der Ganupreſſe über 95 000
Mitteldeutſcher NationalVerlag G. m. b. H., Halle (S.
Gr. Ulrichſtr. 57. Tages und Rachtanſchiuß: s 31.
Nachtruf der Schriſleitung:? 364 14. Druck: Mittel
deutſche Druckereigeſellſchaft m. b. H. Ausgaben Zeitz
u. Naumburg: „MNZ“-Druckerei Zeitz, Donaliesſtr. 12/132



h strömte,

Dieser prachtvoii heschwingte,
heiter ernste, musikdurch

wahrhaft tänzerische
Film wurde zu einem

J Stürmischen Erkole!

Wir müssenverlängern

Ein herrliches großes Erlebnis
für jeden kümfreune

Dann Häörrbügerr
Maria Andergast, Gretl
Theimer, Friecdt Czepa,
Hans Hoft, Fritz Lehmann

Karl SkraubSpielleitung C. W. Emo
Musik: Alois Melichar
Es spielen die welt berühmten

Wiener Philharmoniker
Ein Film, ganz von heiterer Musik be-
schwingt, voll innerer Spannung, mit
dramatischen Höhepunkten, idyllischen
Szenen und großartigem Festprunk. Die
schönsten der unsterblichen Walzer-
melodien der Künstlerdynastie Strauß
erklingen. Freude und Leid der großen
Musiker, ihren Aufstieg und ihre Ent-
täuschungen schildert dieser von Lebens-
freude u. Tebensbejahung getragene Film.

lugendliche zugelassen!

Hilde

Spielleitunq: Werner Klinger.

Große Ulrichstraße 51
Heufe, Donnerstag, nachm. 4 Uhr d. grohe

Erstaufführung

Ein neuer packender Tobis-Film, der ein nicht
alltäqliches Problem

clle ungeheure Iüee elner Mutter
um ihres Kindes willen

in einer abenteuerlichen und dramstischen sfark be-
wegten Handlung euf ergreifencde Weise schildert

nd die Erfüllung einer grohen Liebe bringt.
Hilde Krahl bietet als schwergeprüffe junge Muffer
eine faszinierende Leisfung reifer Darstellungskunst,
die zu einem menschlich sfark berührenclen Frlebnis

wird.

n den Heauptrollen
Httae krant Ernst von kipstein
Otto Gebühr Heinrich Schroth Elfsa-
beth Fhichenschlldt Jaspar V. Oertzen
NMen Sön Ding Paut Dahlke U. V. a.

Musik Hans Carste

C imm-iäanend rege

Mehr als
50 Ankleide

ſchränke

65, M.
100

Bettſtellen
ſchon von

18, W.
100 Nacht
ſchränkchen

50 Friſier
kommoden
mit dreiteiligem

Spiegel von

65, M.
Auszugtiſche

35, M.
Polſterſtühle

Speiſezimm.
Büfetts

125, M.

Möbel
Philipp

Halle (Saale),

Gr. Ulrichſtraße 27,
Kl. Ulrichſtraße 14.

Eheſtandsdarlehn.

n

Verſchiedenes

Wer führt
Fahrten aus

mit 1Tonner od.
1 TonnerLie

ferwagen.
Ruf 213 66.

in allen Größen und

Hölzern, ſchon von

Bitte ausschneicden
und aufbewahren!

Semegu?

Alipapier Rohprodutten, P. Mende, mal u 22409

Aale Schieie u. echte Krahmer 2iwereigns 26205

Alkpapier nohprodutten Nein 26001
Anzeigen Mitteldeutſche Rational Zeitung 27e 31

Auto- er O. Sander 4 Co. 32011
AukoKeifen m Werſerne gen Se Ruf 261 24

Aulo et Opel avendienn Dietz 293 79
Auko Scheiben Moebing ſener Straße 21611

Aukoverwerkung Löffler an vrauhausſte. 10 337 45

Anloverwerkung See e treter e 342 04
Autowäſcherel g. getan W Wetter euate 24855

Beſtakkungen, Brauer, u hiaeteerhe 22151

Bremſendienſt morgen e 2u2s 23383
DieſelLaſtw. Joſef GanterDeut Moloren, Schlepper n 32677

Zollbegünſtigt
Delitzſcher Straße 38Dieſel hell Srelsarage t 24855

Eildienſt Kleinkransporke K. KRohleder, Moritzzwing. 315 71

Llelttſhe e nete en 268nn
Elekkromotoren Fritz Klette, HalleS., Königſtraße 6

Spez Rep.Werkſt. f. Elektromot. Ruf

HalleſcheFahnen Fahnenfabrik Walker Held, Martinſtr. 5 291 40

Familienanzeigen mittedentſche national- Zeitg. 20631

Peradura MittelTapeten wache 9/10Farben Kramer 21465 21466
Farben gen Heinbold S Co e 20094gungsmittel Rerſeb. Str. 168
Fahrräder, Kbeeägen Wilh. Rauch e 31353 S

Kutomarht

Opel-Kadett

I Kabr.Lim.)
J vollſt., neu, ſofort

Kultur-Film: Wir bauen ein Schiff zu verkaufen. An
Für Jugencdlſche nicht zugelassen!

m In mm
gebote U. Gr. U.

I 154 19 an die
I MN3, HalleS,

Gr. Ulrichſtr. 57.

Fleiſcherei g nen Rex Wertitatt. SHleifere
K. Kunter, Freiimfelder Str. 81, Ruf 230 J 1

im Film, Lehrmethorde HartnackFremdſprachen Kaufm. Privatſchule, Geiſtſtr. 41 Baer 23528

Glaſerei H. Maktick Kiaſermeiſter du 22840
Ranniſche Str. 5

27696

Königſtraße 18
Beſtattungs-Jnſtitut, Jnh. W. Bablatt,

Ruf

Gummi ar 2 g. re riemen, Forderbantder

Heimkehr, 33422
Karoſſerieban Se et r Seſ 29256

Auntcrunf 322Hochzeiten-, Sfadi- und Fferntahrten
Hamann, Königstraße 71

Allmmer und überall die M

Petrovich,

mit
h Leny Marenbach,

Harcit, Paul Wegener, wwan
Paul Richter

Auberllihe u zuearen!

Babykörbe
garniert u. ungarnieri
einzel. Untergestelle

einzelne fümmelbett

stangen 0,85
einzelne aubenbüge!

einzelne Körbe von

e 4.50 anHans Moser Korb-Lühre 2277 in dem Tobis- Lustspiel r e ngroßerErfolg! Ecke Kl. MarkerstrWir vertsn gern Das 7 G heſtaten
Stärker n e Junger Mann

e in den Haupitrollen: uS I Hans Moser, tierma Reiin, 23 J. alt, wünſchtſ F le le 5 Eise v. Möliendorf, Josefine tüchtiges Mädel
Dora, Fritz re Hans

Hach, dem berühmten Roman im Vorprogramm: zulernen. Vermö
e de dte n Kuiturtim Wocnensenau gen nicht erRichard Skowroneck I Ferriege: 4.00 00 8. 80 Vnr wünſcht. Angeb.

Ein Drama der Sonntags 2.25 4.00 6.00 8.30 u. Gr. U. 154 18

Leidenschaften! e Gr. Ulrichſtr. 57.
Karin

Leſe

Da die Sendungen des Großdeutſchen
Rundfunks gegenwärtig in der

ſache aus Reichsſendungen beſtehen,
ſehen wir im Augenblick von einer
Veröffentlichung der Programme des

Reichsſenders Leipzig und des Deutſch
landſenders ab. Wir bitten unſere

r, die Programmfolge den laufen
en Anſagen zu entnehmen.

Haupt

Rundfark

e

Berlangit eüberall die
MRNZ.

Der für den 14. September 1939 an
geſetzte Schweine und Pferdemarkt auf
dem hieſigen Roßplatz findet nicht ſtatt.

Halle (S.), den 4. September 1939.
Der Oberbürgermeiſter
als Ortspolizeibehörde.

Verſteigert wird am 18. September,
10 Uhr, hier, AdolfHitler-Ring Nr. 13,
Zimmer 45. im Wege der Zwangs
ung das Grundſtück Gemarkung ennſtedt Ktbl. 4 Nr. 73
Acker Plan Nr. 4 mit 2 ha 35 a 20 qm.
Zur Abgabe eines wirkſamen Gebots
bedarf es der vorher einzuholenden
Genehmigung des Landrats des Mans
felder Seekreiſes in Eisleben und deren
Vorlage im Termin.

Das Amtsgericht Haße (S), Abt. 7.1

CQualſtats-

III
Speiſezimm.

von 340,
bis 825,

Wohnzimm.
von 320,
bis 805,

Herrenzim.
von 530,
bis 955.

Schlafzimm.
von 425,
bis 1125,

Küchen
von 178,
bis 335,—

Möbel-Etage

a Kenner
Obere

Leipziger Str. 73

Oeffentlicher Aufruf!
Der Lebensverſicherungsſchein Nr. 104 942
der Verſicherungsanſtalt der ſächſiſchen
Gewerbekammern a. G. in Dresden,
auf den Namen des Herrn Alfred
Trüm'pler, Bäckermeiſter, Zſcherben,
Teutſchenthaler Straße 13a, lautend, iſt
„abhanden gekommen. Sollte ſich inner
halb zweier Monate vom Tage dieſer
Bekanntmachung ab der Lebensverſiche
rungsſchein nicht wieder finden, ſo
wird dieſer nach Friſtablauf hiermit
für ungültig erklärt.

Dresden, den 7. September 1939.
Verſicherungsanſtalt

der ſächſiſchen Gewerbekammern a. G.
in Dresden, Goetheſtraße 10.

Donnerstag, den 7. September, 10 Uhr,
Halle (Saale), Adolf Hitler Ring 13:

1 Tapeten Schneidemaſchine, Möbel
und andere Sachen.

Ehrhardt, Obergerichtsvollzieher.

Lautſprecher,1 Kaffeemaſchine, 1
4 Grabſteine u. a. m.

Eigendorf, Obergerichtsvollzieher.

J.

Deutsche der 5, klasse
Reſchslotterie

Kliſchees Hans Kühle e enrahe 10 auf 32566

Kleinanzeigen Mitteldeutſche Kational Zeitung 27631

Kohlen Glüagautegohlentontor Verlängerte Anruf 27676
IJnh. Franz Freiberg Königſtraße

Kohlen, Als Fritz Reubert 35760 35860
Kugellager

Krauſen
ſtraße 6 Ruf

Kies,

Achswell., Federbolz., Kolbenringe, Zremsbel, 228 10

Licht fürs Aulo Fiſcher 8 Röhle,

Oichtung., Stahlſchraub., Werkzeuge R. Wiktig

34738

Malerarbeiten F2steren führt ausW. Stenneberg, Flottwellſtr. 18 Ruf 33709

Möbel u Myzyk, Böllberger Weg 4 und 12 39641

Ofenſetzerei H. Stoll, Shſecneiſer 28941

Ob. Leipzig.

Reifeguskunft Mitteldeutſche Nationgl Zeitung 27631

St st a 226 47Schlafdecken a M. WEHR 22647
Hiphonverſand Reſtaurant zur „Börſe“, Markt s 267 94

Gewinnauszug

iegt in den Geschösfts-
steſten der ANZ zur

Einsichinahme aus.

Der für
Piller kann leider nicht ſtattfinden.
Termin wird dann noch bekanntgegeben.

nenächelchten

Sprachſchule u. Alle Fremdſprach., Heinrichſtr. 19 326 76

Verchromen Kann F. Hagßengier ar 21196

Bulkan.Werkſtakk Antobereifung, Königſte. 71/72 336 97

dampf-Wäſcherei VUNDINE mecgelſte. z 311 38

Freitag vorgeſehene Vortrag durch Herrn

Der ſpätere

an der Moritzburg

Nikolaus

Kreis HalleStadt
Amt für Propaganda Hauptſtelle: JilmOrtsgruppe Hallmarkt tn
Filmabend am 8. September, 20 Uhr, nicht im Haus

Zeikungsbezug miteideutſche nattonal Zeitung 27631

Unsere Anzeigenkunden werfen auf ihren Anruf Jede
Bestellung wird ebenso gewissenhaft ausgeführt, als wenn

sle persönlich von Ihnen aufgegeben Wäre

h
e

Feuerwehr

Rokruf 02
ſondern im Gildenhaus „Sankt

Unfallmeldung
Feuerwehr 26697

Samitäts- Bereitſchaft 321 22
Sanitätswache v. Rot. Kreuz 350 00

Ueberfall

Nokruf 01
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vier Toke auf 10000 Mann
Bisher nur geringe Verluſte auf deutſcher Seite

Berlin, 6. September. Mit Rückſicht
auf das überraſchende und ſchnelle Vordrin
gen unſerer Truppen in Polen konnte bis
her noch kein Geſamtüberblick über die
Verluſte gewonnen und der Oeffentlich
keit bekanntgegeben werden. Nunmehr kann
jedoch mitgeteilt werden, daß die Verluſte
auch bei den Armeen, die ſchwere Kämpfe
um Befeſtigungen und befeſtigte Feldſtellun
gen hinter ſich haben, als verhältnismäßig
ſehr gering anzuſprechen ſind.

In der Zeit vom 1. bis 3. September ein
ſchließlich betrugen die Geſamtverluſte
an Toten 0,04 Prozent, an Verwun-
deten 0,25 Prozent der Geſamtſtärke der an

der Oſtfront kämpfenden Truppen. Ein

Sch

Verband in Stärke von 10 000 Mann hatte
durchſchnittlich einen Verluſt von vier Toten
und 25 Verwundeten.

Dieſe geringen Verluſte laſſen ſich nur
durch die hervorragende Frieden s-
ausbildung und Führung des deut
ſchen Heeres, die Ueberlegenheit ſeiner
Waffen und ihr vorbildliches Zuſammen
wirken im Kampf erklären.

Wie bereits amtlich mitgeteilt, werden
die Angehörigen gefallener Soldaten un
verzüglich durch den Feld wie auch Erſatz
truppenteil benachrichtigt.

Gegenüber feindlichen Zweck- und Pro
pagandalügen weiſt das Oberkommando des
Heeres ausdrücklich darauf hin, daß ſich das
deutſche Volk auf die Richtigkeit und
Zuverläſſigkeit der ausgegebenen Berichte
u Mitteilungen unbedingt verlaſſen
kann.

eunenktor gekreuzigt
Furchtbare Greueltaken der zurückfluktenden Polen

Berlin, 6. September. Aus Tuchel
wird folgender erſchütternder Bericht ge
geben: Bei ihrem Einmarſch in das Gebiet
der Tucheler Heide fanden die deutſchen
Truppen die Förſterei bei Mentſchi-
kal in einem Zuſtand furchtbarer Ver
wüſtung. Die polniſchen Truppen hatten
das geſamte Vieh abgeſchoſſen, Wohnhaus
und Stallgebäude völlig demoliert, die
Lebensmittel teils vernichtet, teils in ekel
erregender Weiſe vernnreinigt und un
brauchbar gemacht. Die beiden Jagd
hunde des Förſters lagen mit auf

Vor ihrem Rückzug legten die Polen auch den
Bahnhof Dirschau in Trümmer. Kurz vor-
her flog die Weichselbrücke (im Hinter-

grund) in die Luft

geſchnittenen Leibern in den Betten
des Förſterehepaares. Der 63 jährige
Förſter war von den Polen an das
Scheunentor gekreuzigt und von zahlloſen
Schüſſen durchbohrt. Ganz offenbar hatten
die Polen ihn als Zielſcheibe benutzt. Die
ſofort vorgenommene ärztliche Unterſuchung
ſtellte feſt, daß der alte Mann bei
lebendigem Leibe an das Schenu-
nentor genagelt worden war. Von
ſeiner Frau fehlt jede Spur.

Jn Koſolitz fanden in einem Bauern
haus die deutſchen Truppen vier Kinder im
Alter von fünf, ſechs, ſechseinhalb und acht
Jahren von zwei verſchiedenen Familien an
einem Tiſche ſitzend vor. Als unſere
Soldaten näher herankamen, ſahen ſie, daß
die vier Kinder mit ihren Zungen
auf der Tiſchplatte feſtgenagelt waren.
Die Kinder waren infolge dieſer furcht
baren polniſchen Schandtat erſtickt.

Die Londoner Regierung

muß Wäarſchan berichtigen

London, 6. September. Jn London
wird erklärt, daß nach Jnformativnen der
britiſchen Regierung Bomben
abwürfe durch deutſche Flieger in Polen im
allgemeinen nur auf militäriſche Ob-
jekte vorgenommen werden. Jm Unter
haus wurde am Mittwoch die Regie
rung befragt, in welchem Maße es
in Polen auch Opfer der deutſchen
Bombenabwürfe unter der Zivilbevölkerung
gegeben hat. Unterſtaatsſekretär Butler
erklärte, die Jnformationen, die bei Lord
Halifax vorliegen, erlauben noch keine end
gültigen Schlußfolgerungen. Aber was
man allgemein ſagen kann, iſt, daß die deut
ſchen Bombenabwürfe gegen militäriſche
Objekte und nicht gegen die Zivilbevölke-
rung als ſolche gerichtet ſind.

Reuregelung der Unkerſtühung
für dienſtverpflichteke Arbeitskräfte

Berlin, 6. September. Die Sicherung
der Lebensrechte unſeres Volkes erfordert
es, daß die Arbeitskraft jedes Volks
genoſſen an der Stelle eingeſetzt wird, wo
ſie am Dringendſten gebraucht wird. Dieſe
große und wichtige Aufgabe muß von den
deutſchen Arbeitsämtern verſtärkt auf dem
Wege der Dienſtverpflichtung ge
löſt werden. Urſprünglich lediglich als
Ausnahmeerſcheinung im Arbeitseinſatz ge
dacht, wird die Dienſtverpflichtung in dem
uns aufgezwungenen Kampf um unſere
Exiſtenz zum wichtigen und ſchlagkräftigen
Inſtrument des wehr wirtſchaftlichen
Arbeitseinſatzes. Der wirtſchaftliche
Geſtellungsbefehl tritt neben
den militäriſchen Geſtellungs-
befehl. Er iſt nicht minder wichtig als
dieſer, um das Gelingen der großen Auf
gaben zu ſichern.

Bisher iſt die Frage der Gewährung
einer Unterſtützung an Dienſtverpflichtete
neben den Arbeitslohn an der neuen
Arbeitsſtelle von dem Gedanken des vollen
Lohnausgleiches beherrſcht geweſen, d. h.
man hatte ſichergeſtellt, daß durch die Dienſt
verpflichtung keine Minderung des bis-
herigen Arbeitseinkommens erfolgte. Dieſer
Gedanke war gut, ſolange die Dienſtver
pflichtung im Frieden die letzte Zuflucht im
Arbeitseinſatz war und zahlenmäßig keine
größeren Ausmaße annahm. Die durch die
Aenderung der außenpolitiſchen Lage not
wendig gewordene Konzentration der
Kräfte macht jedoch ein Feſthalten an einer

ſolchen Regelung unmöglich.

Nunmehr war eine Form zu finden, die
einerſeits den ſtaatspolitiſchen Notwendig-
keiten entſpricht, andererſeits aber unbillige
Härten vermeidet. Dieſen Notwendigkeiten
trägt die vom Reichsarbeitsminiſter erlaſſene
Anordnung vom 4. September 1939 Rech
nung. Jn ihr iſt beſtimmt worden, daß
einem Dienſtverpflichteten, der infolge der
Dienſtleiſtung von ſeinen Angehörigen ge
trennt leben muß, neben dem Arbeitslohn an
der neuen Arbeitsſtelle vom Arbeitsamt
Trennungszuſchläge bis zu 19,
M. wöchentlich gewährt werden können.
Außerdem kann den Dienſtverpflichteten vom
Arbeitsamt eines onderunterſtützung
gewährt werden, wenn der Dienſtverpflich
tete ans der Zeit vor der Verpflichtung
Verbindlichkeiten hat, die ſeiner bisherigen
wirtſchaftlichen Lage entſprachen und die er
nun infolge der Dienſtleiſtung nicht mehr
oder nicht mehr ganz erfüllen kann. Die
Sonderunterſtützung wird ihm die Erfüllung
ſolcher Verbindlichkeiten ermöglichen.

Bei dieſer Regelung ſteht nicht mehr der
Gedanke des vollen Lohnausgleiches im Vor
dergrund, ſondern die Abſicht, zuſätzliche
Koſten einer doppelten Haushaltsführung zu
übernehmen bzw. die Abdeckung früher ein
gegangener Verbindlichkeiten in angemeſſe
nen Grenzen zu ermöglichen.

Nähere Auskunft erteilen die Ar
beitsämter, bei denen auch die Anträge
auf Gewährung einer Unterſtützung für
Dienſtverpflichtete zu ſtellen ſind.

äidberiht der

boote einsetzen, ehe die von den Polen zerstörten Brücken durch rasch gebaute Not-
brücken ersetzt werden konnten

Ein eindrucksvolles Bild vom Vormarsch unserer Ost-Armee: Ein deuts cher Panzere
wagen fährt gegen polnische Stellungen am östlichen Weichsel Ufer an
m r e

e e

Vorgehendes Geschütz: Im Galopp wird eine Wasserstelle überquert

Aufn.: Preſſe Hoffmann (2), PreſſeBild Zentrale (1), Scherl (2), ſämtlich: „FR. OKW

Auf ihrer schnellen Flucht über die Weichsel mußten die Polen viel Troß zurücklassen, den

überzusetzen die Zeit nicht ausreichte; diese Kolonnen gerieten in das vernichtende MG.-
Feuer unserer Infanterie. Hier laden deutsche Soldaten große Mengen Brote von den

erbeuteten polnischen Proviantwagen ab
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Begeiſterung um
unſere Soldaten
Unſere Stadt hat ſchon vielfach ihre innige

(Verbundenheit mit unſeren Soldaten be
kundet. Die ſpontane Begeiſterung aber,
mit der die halliſche Bevölkerung geſtern
eine größere Abteilung umjubelte, die auf
Kraftwagen die Gauſtadt dürchquerte, war
einzigartig und unübertrefflich. Unſere
Feldgrauen wurden im wahrſten Wortſinne
mit Liebesgaben überſchüttet. Hausfrauen,
die eben Obſt eingekauft hatten, teilten es
freigebig bis auf den letzten Apfel aus.
Süßigkeiten, wie Schokolade und Drops,
wurden überall und gleichſam „am laufen
den Band“ aus dem langen und dichten
Spalier den Soldaten zugereicht oder zuge
worfen. Die Zigarettengeſchäfte wurden
geradezu geſtürmt, und die Verkäufer
konnten kaum beikommen, Packungen auf
Packungen zu verkaufen, die dann bald in
die gleichen Hände gelangten, in die der
Schutz unſeres Vaterlandes gelegt iſt. Es
war ein herzliches Schenken und ein herz
liches Grüßen, wie es nur in einem Volke
möglich iſt, das in ſich und mit ſeiner Wehr-
macht zu einem einzigen Block verſchweißt
iſt, den nichts in der Welt je wird zer
trümmern können. wh.

Wichlige meldung an alle!

In den Preſſekäſten der NSDAP.
werden in Zukunft regelmäßig wichtige
Bekanntgaben der Gauleitung, Kreislei
tung und der zuſtändigen Ortsgruppe der
NSDAP. zum Aushang gebracht werden.
Alle Volksgenoſſen werden aufgefordert,
ſich regelmäßig über den Jnhalt dieſer
Bekanntgaben zu unterrichten.

Laßk die Fenſter ſo, wie ſie ſind!
Bei Fliegeralarm ſofort in den

Luftſchutzra um
Zur Behebung beſtehender Zweifel wird

vom Reichsminiſter der Luftfahrt und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe folgendes
bekanntgegeben:

Um das ſchnelle Aufſuchen der Luftſchutz
räume bei „Fliegeralarm“ zu er-Ieichtern, können die Fenſter, Fenſterläden,
Rolläden, Jalouſien uſw. in dem Zuſtand
belaſſen werden, in dem ſie ſich
gerade befinden.

Roke-KreuzKreisſtelle ver'egt
Infolge ſtarker Ueberlaſtung iſt die

Kreisſtelle Halle-Stadt des Deutſchen Roten
Kreuzes nach der Sophienſtraße 6—8 verlegt
worden. Rufnummer: 22390. Alle
Anmeldungen zu Ausbildungs-Kurſen und
ſonſtige Geſuche ſind nach dorthin zu richten.

Die Unfallhilfsſtelle verbleibt in der
Schimmelſtraße 12, desgleichen ſind Kranken
transporte nach wie vor unter Rufnummer
35 000 anzu fordern.

Zuſchläge für Spirikuoſen in Gaſtſtätlen

erſt ab 12. September
Die Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtätten- und

Beherbergungsgewerbe teilt zur Unterrich
tung ihrer Mitglieder mit, daß die Abgabe
von Bier und der glasweiſe Ausſchank von
Spirituoſen in Gaſtſtätten bis 11. Septem
ber 1939 ohne den in der Kriegswirtſchafts
orönung beſtimmten Zuſchlag erfolgt. Die
Abgabe von Tabakwaren erfolgte nach vor
genommener Beſtandsaufnahme bereits
55 ptember mit einem Zuſchlag von

p. H.
Schulunkerricht wird wieder aufgenommen

Wie wir vom Oberkommando der Wehr-
macht erfahren, hat der Reichsminiſter der
Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft
waffe ſeinen Erlaß über den vorläufigen
Ausfall des Schulunterrichts dahin ge
lockert, daß der Unterricht wieder
aufgenommen werden kann, ſoweit
einzelne Dienſtſtellen der Luftwaffe nicht
abweichende Beſtimmungen treffen.

Wo melden ſich Frauen zur Milarbeit?
Meldungen von Frauen und Mädchen,
die in Dienſtſtellen und land wirtſchaftlichen
Betrieben ganztägig gegen Entgelt arbeiten
wollen, nehmen die zuſtändigen Arbeits
äm ter entgegen. Meldungen von Frauen
und Mädchen, die ſich ehrenamtlich halbtags
vder ſtundenweiſe zur Verfügung ſtellen
wollen, können an die Dienſtſtellen der
NS.-Frauenſchaft gerichtet werden.

Wer ſich meldet und nicht ſofort eingeſetzt
werden kann, gibt ſeine Anſchrift an und
teilt mit, wie er zu erreichen iſt. Alle, die
in den erſten Tagen noch abgerufen werden,verwenden die e am beſten zu ſchneller

und gründlicher Vorbereitung. Das Deutſche
Frauenwerk hat deshalb die Pläne ſeiner
Mütterſchulungslehrgänge entſprechend um
geſtellt und vermittelt in verſchiedenen

Kurſen Kenntniſſe über die Betreuung von
Lindern, in der Pflege von Kranken in
Familien und Heimen und über Verband
technik, über die Beſchäftigung und Er-

ziehung von Kindern in Gruppen, über die
Verpflegung Erwachſener und Kinder in
Familien und Heimen nach ſparſamen und
volkswirtſchaftlichen Geſichtspunkten ſowie
über die Herſtellung, das Umändern und
Ausbeſſern von Kleidungsſtücken.

Anmeldungen nehmen die Dienſtſtellen
ber NS.Frauenſchaft und die Mütterſchulen
entgegen. Von dem Beginn der Kurſe
werden die Frauen die ſich ſetzt ſchon an
melden können, rechtzeitig unterrichtet.

die 6Gauſtadt Halle

Berakungsſtellen der Partei geſtern eröffnet
Von 16 bis 21 Uhr können wir käglich uns hier Rak und Hilfe holen

Geſtern wurden auf Anordnung von
Kreisleiter Dohmgoergen in allen
Teilen der Gauſtadt die von uns bereits
angekündigten 17 Beratungsſtellen einge
richtet, die allen Volksgenoſſen auf kür
ſten Wege Rat und Hilfe in allen an ſie

herantretenden Fragen geben werden. Jn
Aubetracht der außerordentlichen Wichtigkeit
dieſer Beratungsſtellen für jeden einzelnen
geben wir dieſe nachſtehend nochmals in
Tabellenform wieder, die wir auszuſchneiden
und gut aufzubewahren jedem empfehlen.

Beratungsſtellen

K. für den Bereich der Ortsgruppen in der Ortsgruppe der NSDAP.

1 Trotha und Wittekind Wittekind, Richard-Wagner-Str. 33
2Kröllwitz Kröllwitz, Sedanſtr. 13Lutherlinde, Giebichenſtein u. Viktoriaplatz, Giebichenſtein Mühlweg 12
4Landrain Landrain, Exythſtr. 325 Paulusring, Kaiſerplatz, Roßplatz Paulusring, Blumenthalſtr. 15
6 Moritzburg, Nenmarkt, Friedrichplatz Moritzburg, Geiſtſtr. 32

Berliner Str., Waſſerturm-Nord, Leip- Waſſerturm-Nord, Halberſtädter

ziger Turm Straße 68 teintor, Univerſität Steintor, Gr. Steinſtr. 299Hallmarkt, Ratshof Ratshof, Kl. Berlin 210 Freiimfelde Freiimfelde, Krondorfer Str. 7a11 Thielenplatz, Pfännerhöhe Thielenplatz, Prinzenſtr. 12
12Glaucha, Franckeplatz Franckeplatz, Franckeplatz 113 Hofjäger, Ranniſcher Platz Hofjäger, Walter-Steinbach-Str. 68
14 Waſſerturm-Süd, Johannesplatz Waſſerturm-Süd, Turmſtr. 59
15 Leuchtturm Leuchtturm, Artillerieſtr. 11716 Geſundbrunnen, Paul Berck, Vogelweide Paul Berck, Benkendorfer Str. 116
17 Bergmannstroſt Bergmannstroſt, Blütenweg 15
Wir haben geſtern eine ſolche Beratungs

ſtelle, die alle täglich, auch Sonntags, von 16
bis 21 Uhr geöffnet ſind, aufgeſucht. Warten
gibt es hier nicht, ſelbſt, wenn ſich der Be
trieb ſo eingelaufen hat, daß es „ſtrömt“
denn zur Beratung ſtehen immer gleich
zeitig vier Kräfte zur Verfügung: der
Ortsgruppenleiter oder ſein Stellvertreter,

eine Vertreterin der NS.-Frauenſchaft, der
DAF. und der NSV. So kann, wer ſich
etwa nicht gleich an die ganz richtige Adreſſe
gewandt hat, gleich weitergewieſen werden,
und wer verſchieden gearkete Fragen auf
dem Herzen hat, der bekommt ſie alle zu
ſammen beantwortet, wichtige ſelbſtverſtänd
lich unter vier Augen mit dem Berater.

M Nr.

Und was ſind das für Fragen, die hier
beantwortet werden? Vor allen Dingen er
warten die Berater Frauen, derenMänner eingezogen worden ſind, und die
nun wiſſen möchken, wie und wo ſie Fami-
lienunterſtützung beantragen müſſen, und wie
hoch ſich die Beihilfen in jedem Falle be
laufen. Hierfür haben alle Beratungsſtellen
ausführliche Unterlagen. Alle, die hier Rat
und Auskunft geben, ſind eindringlich für
dieſe ihre Tätigkeit geſchult worden, ſie haben
ferner was wir alle hätten tun ſollen oder
noch tun können! ſie haben alles, was an
Verordnungen über die Bezugsſcheine u. a.
in der Zeitung herausgekommen iſt, in Map
pen geſammelt und zeitlich geordnet, das
Wichtigſte rot angeſtrichen, und können alſo
gemeinſam mit den Fragenden raſch einmal
nachſchlagen.

Und kommt eine junge Frau und ſagt:
„Jch habe vergeſſen und die Zeitung hab
ich auch nicht mehr wie war das doch mit
dem Quarg? Kann man den ſo kriegen vder
muß man .2 ſo wird die Vertreterin der
Abteilung Volkswirtſchaft Hauswirtſchaft
der NS.Frauenſchaft ihr den Zeitungs-
abſchnitt zeigen, auf dem zu leſen ſteht, daß
man auch für Quarg einen Bezugsſchein
braucht, und zwar auf den Abſchnitt mit der
Aufſchrift „Eier“. Fragt eine andere: „Jch
würde ja gerne immer ein Mal mehr vege
tariſch kochen wenn ich bloß wüßte, was?“
ſo bekommt ſie einen ganzen „Band“ von
maſchinengeſchriebenen Blättern vorgelegt:
„Sehen Sie, damit kriegen Sie Jhre Familie
beſtimmt ſatt und ſchmecken tut das

Alſo: Wer eine Frage zu tun hat, der
frage hier! Die Antwort wird ihm werden,
ſorgfältig, gründlich, richtig, freundlich und
hilfsbereit!

Reue Ladenverkaufszeiten
Von 13 bis 15 Uhr geſchloſſen, dafür Dienskags und Freitags bis 21 Uhr offen

Um in den Zeiten des deutſchen Abwehr
kampfes gegen eine jüdiſch-engliſche Demo
kratie und Plutokratie die notwendigen
Lebensgüter nicht nur für einen Teil des
Volkes, ſondern für jeden einzelnen Volks
genoſſen ſicherzuſtellen, iſt das Zuſammen
wirken aller Beteiligten, vom kaufenden
Volksgenoſſen bis zu den Führungs- und
Aufſichtsſtellen, unerläßlich. Beſonders der
Einzelhandel ſieht ſich bei ſeiner Auf
gabe, der gerechten Verteilung aller Güter
des täglichen Bedarfes, immer wieder vor

die Frage geſtellt, wie er allen Teilen des
Volkes gerecht zu werden vermag. So er
gab ſich z. B. die Tatſache, daß einer grö
ßeren Anzahl Volksgenoſſen, die in ſchwerer
Arbeit zehn, zwölf oder mehr Stunden an
ihrem Arbeitsplatz ſtehen, die Möglichkeit
fehlte, innerhalb der bisherigen Verkaufs
zeiten ihren Bedarf an den benötigten Gü-
tern zu decken. Es galt daher, dieſem Teil
durch Aenderung der Verkaufs-
zeiten die fehlende Einkaufsmöglichkeit
zu ſchaffen, um ſo mehr, als ja nicht nur
die Männer, ſondern in immer ſteigendem
Maße auch unſere Frauen und Mütter
werktätig ſind und ſich demzufolge erſt nach
Betriebsſchluß ihren hausfraulichen Auf
gaben wiömen können.

Mit Genehmigung des Gewerbeaufſſichts
amtes ſind daher die Verkaufszeiten des

Einzelhandels dahingehend geändert, daß
ſämtliche Einzelhandelsgeſchäfte an allen
Tagen in der Mittagszeit von 13 bis 15 Uhr
geſchloſſen ſind, dagegen am Dienstag und
Freitag die Verkaufszeit bis 21 Uhr ver
längert wird. An den übrigen Tagen bleibt
es bei dem bisherigen Ladenſchluß um
19 Uhr. Die Gauverwaltung der DAF. die

Induſtrie und Handelskammer und die
Wirtſchaftsgruppe des Einzelhandels ex
warten, daß alle Einzelhandelsbetriebe in
dieſem Sinne verfahren.

Von dem Einzelhandel wird als ſelbſt
verſtändlich erwartet, daß bei der Ver
teilung von Waren, die der Kontingen
tierung unterliegen, auf jene Volksgenoſſen
Rückſicht genommen wird, die ihre Einkäufe
erſt in den ſpäten Abendſtunden oder wäh
rend der verlängerten Verkaufszeit vor
nehmen können. Dies ergibt ſich ſchon aus
dem gegenſeitigen Treueverhältnis zwiſchen
Verkäufer und Käufer, genau ſo, wie nach
Möglichkeit jeder Käufer auch ſeine Ein
kaufszeit auf den ganzen Tag verteilen und
nicht nur auf den frühen Vormittag kon
zentrieren ſoll, wenn er von dem Einzel-
handel eine gerechte Verteilung der Be
darfsgüter erwartet. R. E.

Kundenliſte für Nähgarne
Damit jede Hausfrau die Näh- und Stopf

garne, die ſie für ihren Haushalt gebraucht,
auch in ausreichender Menge kaufen kann,
werden die Einzelhandelsgeſchäfte „Kunden
liſten für Nähmittel“ führen. Neben der ge
nauen Anſchrift der Kunden muß ſie auch
die Kopfzahl der Haushaltsangehörigen ent
halten. Nur noch in der Kundenliſte einge
tragene Haushaltungen dürfen von dem Ge
ſchäft mit den Nähmitteln: Näh- und Stopf
garn, Reihgarn, Zwirn und Nähſeide be
liefert werden. Das Geſchäft verteilt die ihm
zur Verfügung ſtehenden Nähmittel unter
ſeine Kunden.

Einzelhandelsgeſchäfte ſind verpflichtet,
Kundenliſten für Nähmittel“ zu führen;ſie dürfen Nähmittel nur an ich Ver

braucher verkaufen und aushändigen, die in
ihren Kundenliſten für Nähmittel einge
tragen ſind. Zur Eintragung in die Kunden
liſte hat der Verbraucher gegenüber dem
Einzelhandelsgeſchäft eine eigenhändig
unter zeichnete Erklärung abzu
geben, daß er in keine andere Kundenliſte für
Nähmittel eingetragen iſt, noch auf anderem
Wege Nähmittel regelmäßig bezieht. Die
Ausweiskarte für bezugſcheinpflich
tige Waren iſt hierbei vorzulegen.

Ein Appell an die Behörden
Reichsinnenminiſter Dr. Frick ſpricht in

einem Erlaß an ſämtliche Behörden die Er
wartung aus, daß alle Behörden und Be
amten mit vollſter Hingabe und Opfer
freudigkeit ſich für die Erfüllung der Auf
gaben rückhaltlos einſetzen, die ſich aus der
Notwendigkeit des geſchloſſenen Einſatzes
der geſamten Nation ergeben. Bei allen
Maßnahmen müſſe der Grundſatz vor
herrſchen, daß die öffentliche Verwaltung
der Bevölkerung eine treue Helferin
ſein ſoll. Die Volksgenoſſen und vor allem
diejenigen, deren Angehörige zum Wehr
dienſt herangezogen werden, ſind daher,
wenn ſie ſich mit ihrem Anliegen an die Be
hörden wenden, mit Rat und Tat zu unter

h

ſtützen. Eingaben, die an der unrichtigen
Stelle eingehen, ſind ſofort an die richtige
weiter zu leiten. Auch eine nichtzuſtändige Behörde ſoll ſach gemäß und
hilfsbereit eingreifen. Die En ſchei
dungen ſind ohne Verzögerung und frei von
bürokratiſchen Hemmungen zu treffen. Be
ratung und Aufklärung werden von den
Behörden insbeſondere für die Bewirt
ſchaftungsmaßnahmen verlangt. Die
mit der Ausgabe von Bezugſcheinen be
faßten Dienſtſtellen ſind mit Bearbeitern
zu beſetzen, die ſich ihrer beſonderen Ver
antwortung bewußt ſind und Verſtändnis
für die Nöte der Volksgenoſſen haben. Eine
raſche und zuvorkommende Abfertigung iſt
ſicherzuſtellen. Anträge auf Ausſtellung von
Bezugſcheinen ſind mit beſonderer Be
ſchleunigung zu bearbeiten. Erſtmaligen An
trägen, die auf Deckung eines in den üblichen
Grenzen liegenden Bedarfes hinzielen, ſoll
ohne kleinliche Ueberprüfung ſtattgegeben
werden. Alle Volksgenoſſen müſſen die
Ueberzeugung gewinnen, daß für ihr Wohl
beſtens geſorgt wird.
Geſpanne vorſchriftsmäßig abblenden!

Daß Fahrzeuge mit „Hafermotor“ den
gleichen Abblendungsvorſchriften unter
liegen wie Kraftwagen oder Fahrräder, iſt
bekannt. Sehr oft kann man nun aber be
obachten, daß Geſpannführer dieſe Vor
ſchriften inſofern mißverſtehen, als ſie auf
die Wagenlaterne überhaupt verzichten.
Das iſt ein ganz gefährlicher Leichtſinn. Ge
fährlich nicht allein für den Geſchirrführer
ſelbſt, ſondern ebenſoſehr für die entgegen
kommenden oder überholenden Kraftwagen,
deren abgeblendete Scheinwerfer die Fahr
bahn nur auf wenige Meter erhellen, und
die darum leicht mit einem ſolchen Geſpann
zuſammenſtoßen können. Am beſten werden
die vorſchriftsmäßigen Wagenlaternen mit
dunkelblauer vder ſchwarzer Farbe ſo angeſtrichen, daß nur ein ſwmaler Streifen

Licht herausfallen kann. Für Unfälle, die
ſich aus der Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift
ergeben, haftet der Fahrzeughalter.

Auch das Hinkerhaus verdunkeln

Mahnung an allzu Naive
Man wird mitunter, wenn die Nacht

hereinbricht, beobachten können, wie doch
noch hier und da plötzlich hinter einem
Fenſter helles Licht aufflammt. Zwar er
liſcht es alsbald wieder, wirkt aber doch
auffallend genug. Das iſt die Folge jener
naiven Sorgloſigkeit oder ganz falſch ange
brachten Sparſamkeit, die da glaubt, die
Fenſter der Nebenräume und Schlafkam
mern nicht verdunkeln zu brauchen: „Wir
ſehen uns ſchon vor Man betritt dieſe

Nebengelaſſe aber doch einmal am. Abend,
und dann fällt das grelle Licht des Korri
dors vder des benachbarten Zimmers hin-
aus. Man greift des Nachts einmal zum
Lichtſchalter der Nachttiſchlampe. Und ein
einziges helles Fenſter iſt in dunkler Nacht
viele, viele Kilometer weit zu ſehen, wirkt
wie ein Signal, eine Leuchtbake, die den
Weg zum Ziele weiſt.

Daß Fenſter von Hinterhäuſern, von
Hof- und Gartenfronten genau ſo zu ver
dunkeln ſind wie die der Straßenfront, das.
verſteht ſich von ſelbſt. Wo das noch immer
nicht geſchieht („Hier ſieht's ja keiner
muß unter allen Umſtänden ſchleunigſt
für Abhilfe geſorgt werden.

Wo melden ſich künftige Arbeitsmaiden
Der Reichsarbeitsführer hat, wie ge

meldet, einen Aufruf erlaſſen, mit dem er
alle deutſchen Mädchen im Alter von 17 bis
25 Jahren, die nicht bereits in Sonderauf
gaben eingeſetzt ſind, aufruft, als Arbeits
maiden für ihr Volk Ehrendienſt zu leiſten.
Die Meldungen ſind ausſchließlich an die
zuſtändigen Bezirksleitungen zu richten.
Zuſtändig für die Gaue Halle Merſe
burg und Thüringen iſt die Bezirks
leitung VI in Weimar, Prellerſtraße 5,
Die Meldeformulare ſind bei der örtlichen
Polizeibehörde erhältlich.

86 Baugenehmigungen im Augnſt

Jm Auguſt wurden durch die halliſche
Baupolizei insgeſamt 86 Baugenehmi-
gungen erteilt. Hiervon entfielen auf Neu
bauten für Wohngebäude 9, auf gewerb
liche Anlagen und Wirtſchaftsgebäude (Lau
ben, Schuppen, Kraftwagenunterſtände) 17
und auf Umbauten, die durch Aufſtockung,
Wohnungsteilung, Faſſadenänderung uſw.
veranlaßt wurden, 60 Genehmigungen. Die
Wohngebäude ſind beantragt als vier Ein
familienhäuſer in der Merkurſtraße, auf
dem Amſelweg, Vogelherd und Hoher Weg,
und fünf Mehrfamilienhäuſer mit 30 Woh
nungen in der Kant, Ecke Beeſener StraßeDurch Umbau entſtand eine Wohnung. Jns-
geſamt ſind 35 Wohnungen genehmigt wor-
den. Für Anpreiſungseinrichtungen (Re
h wurden 39 Erlaubnisſcheine aus

eſtellt.

Halle und der mitteldeutſche Bergbau

„„Das Monatsprogramm Hallefür Monat September 1939 trägt den Titel
„Halle und der mitteldeutſche Bergbau“.
Während Markſcheider Franz Spannuth
ſich in ſeiner kurzen Abhandlung mit der
Markſcheider Kunde befaßt und hierbei den
beſonderen Einfluß herausſtellt, den der
mitteldeutſche Bergbau und insbeſondere
die Univerſitätsſtadt Halle auf die Ent
wicklung der Markſcheider- Kunde gehabt hat
und noch hat, zeigt Prof. Dr. Johannes
Weigelt in ſeiner Betrachtung „Halle,
das Zentrum mitteldeutſcher Erdgeſchichts-
forſchung“, welche unbeſtrittene führende
Stellung Halle auf dem Gebiete des Berg
baues und der Erogeſchigeſchichtsforſchung ein
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Feuer und die Schweden im Bergbauernhof
Geſchichte aus dem 30 jährigen Krieg Von Hans Kerſten

Seit fünfzehn Jahren wütet der Krieg
im Land. Dörfer und Städte ſind verwüſtet

Und noch immer ziehen die Kriegsheere
kreuz und quer, raubend und plündernd die
Kaiſerlichen mit Mord und Brand die
Schweden

Dreimal haben die Bauern von Eulen
ried die Schrecken des Krieges ſchön ertra
gen müſſen. Dreimal hat man ihnen das
Vieh fortgetrieben, dreimal die Ernte aus
den Scheuern geholt und nun ſind wie
der die Schweden da, ihren Tribut zu holen.

Zum viertenmal müſſen die Bauern ſich
in den dichten Wäldern verſtecken und zu
ſehen, wie das Dorf gebrandſchatzt wird.
Vor der Kirche ſtehen ſie beiſammen und
beraten, wo man den Reſt der Habe am
ſicherſten verſteckt. Jörg Siebenrot, der
Jungbauer, fehlt. Einer ſagt ſpöttiſch: „Der
hat's eilig mit der Flucht und hat vor kur-
zem noch große Sprüche geredet Der
Schmied, ein rieſiger Alter mit eisgrauem
Haar, blickt ihn an. „Jörg Siebenrot flieht
nicht!“ Die Bauern zucken die Achſeln.
„Müſſen ja doch alle fort.“ Noch lange reden
ſie hin und her

Da ſteht plötzlich der Siebenrot zwiſchen
ihnen, atemlos keuchend vom ſchnellen Lauf.
Oben am Hang iſt er geweſen, hinter dem
Wald, wo der Grenzbauer wohnt mit ſeiner
Tochter Maria. Von da drüben müſſen die
Schweden kommen man ſieht ſchon den
Schein ihrer Brandfackel lohen. Sind aber
noch in weiter Ferne kann ſchon ein
paar Tage dauern, bis ſie heran ſind.

Einer rüttelt den Jörg an der Schulter.
„Von dort kommen die Schweden diesmal?

Dann müſſen ſie durch die Schlucht
Jörg nickt. „Durch die Schlucht! Und wenn
ſie erſt drinn ſind im Hohlweg, liegt es
nur noch an uns, ob ſie lebend wieder her
auskommen.“ Heftig geht jetzt Rede und
Gegenrede. Ein paar raten ab von dem
tollen Plan das Kriegsvolk ſei zu gut

bewaffnet xAber die andern denken an das Elend,
das ſie dreimal erdulden mußten, denken
an die verlorene Ernte, an das geraubte
Vieh, an die niedergebrannten Scheuern
der langaufgeſpeicherte Groll kommt zur
Entladung gerade zur rechten Zeit hat
Jörg. den zündenden Funken hineinge
worfen

Schon entwickelt er ſeinen Plan. Der
Bergbauer hat einen Holzſtoß aufgerichtet
r den zündet er an, wenn die Schweden
kommen. Wenn ſie unten im Dorf den
Feugerſchein ſehen, iſt es Zeit, die. Schlucht
zu beſetzen. Nun verſtummt der letzte
Widerſpruch. Auch die vorher noch Mitt
Ioſen ſtimmen jetzt zu. Es gilt den Kampf
um das Dorf!

Beim Einbruch der Nacht ſind plötzlich
die Schweden im Bergbauernhof. Mit
Schreien und Lärmen dringen ſie ein. Der
Bauer ſpringt vom Lager, läuft mit einem
brennenden Kienſpan hinaus, um das Holz
zu entzünden. Die Schweden empfangen
ihn johlend, glauben, er wollte fliehen.
Packen ihn, feſſeln ihn mit ſtarken Stricken
und binden ihn am Scheunentor feſt.

Andere durchſuchen das Haus nach
Beute. Einer entdeckt ein zuſammenge-
kauertes Bündel, Marig, die Tochter des
Bauern Mit rohem Lachen geht er her
an und packt ſie mit hartem Griff. an der
Schulter da reißt ſie ſich los, iſt mit
behendem Sprung an dem Söldner vorbei
und jagt die Treppe hinauf, um ſich unter
dem Dach zu verbergen.

Da ſieht ſie unten im Hof den Vater,
wie ſie ihn mit Tritten und Schlägen miß-
handeln ſieht den Holzſtoß, der noch
immer nicht angezündet iſt und denkt an
die Menſchen im Dorf an einen: Jörg
Siebenrot Da rafft ſie ſich auf, ſpringt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 7. Mädchen
name, 8. moraliſcher Begriff, 10. chemiſches Element,
11. deutſcher Phyſiker, 12. Anrede, 15. ägyptiſcher Gott
der Zeit, 14. chemiſches Element, 15. Kraftwagenkenn

S der Reichspoſt, 16. geographiſcher Begriff, 17.
eßgerät, 18. franzöſiſches Departement, 20. Theater

Plaß, 21. Ausdruck für Kindergarten, 22. vbedentungs
volles Vorzeichen, 23. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Karpfenähnliche Fiſchgattung, 2.
römiſcher Gott, 3. Jnſel in der Jriſchen See, 4. Adels
titel, 5. Nebenfluß der Donau, 6. afrikaniſches Steppen
tier, 7. und 9. ſiehe Anmerkung, 13. Sonnengott, 14.
Kleiderbeſatz, 15. Fiſcheier, 16. Staat in Südamerika,
17. Hauptſtadt von Franzöſiſch-Togo, 19. ſiehe Anmerkung,
20. Schickſal, (ue ü). Anmerkung:
19. und 28. ſind fünf bayeriſche Städte.

Auflöſung des vorigen Rätſels
und 29. Wilhelm Oſtwald, 7. Bari,

Ural, 11. Kuli, 12. Genie, 14.
Ate, 20. Kanal, 24. Nora, 26. Lure, 27Agis 28. blau Sentrecht: 1. Ware, 2. Jran, 3. Lilie,

S. Laus, Milo, 7. Bug, 9. Eis, 13. Ert,
Halba, 17. Anag, 18. Togo, 19. Eris, 21.. Nutl,
Arad, 23. Leu, 25. Aſt

die Treppe hinunter, reißt einen brennen-
den Span vom Herd, ſtößt ihn in das Stroh
ihres Lagers faßt einen zweiten Span,
läuft wieder hinauf und entzündet an allen
Ecken das Strohdach.

„Feuer!!“ brüllen die Schweden, ver
laſſen Haus und Hof und laufen fluchend
ins Freie. Wie ein Spuk tauchen ſie unter
im Dunkel der Nacht. Praſſelnd fahren die
Flammen in das Stroh und das trockene
Gebälk. Jn wenigen Minuten iſt das ganze
Haus eine glühende Lohe Maria erreicht
noch den Hof und löſt im ſprühenden Fun-
kenregen dem Vater die Feſſeln.

Mit verſengten Haaren und Kleidern
laufen die beiden aufs Feld und ſchauen
auf die lodernde Glut, mit ohnmächtig ge
ballten Fäuſten der Bauer, mit heißem
Herzen das Mädchen denn nun weiß ſie
gewiß, daß unten am Hohlweg Jörg Sie-
benrot ſteht, um die Schweden willkommen
zu heißen.

Im Dorf ſehen ſie das Brandzeichen,
greifen die Aexte und Dreſchflegel, beſetzen
die Schlucht und warten, daß die Mord-

77 m n Von 6 d e

brenner kommen. Bald hören ſie Stim
men Flüche und rauhes Gelächter
Waffen klirren Helme blinken die
Schweden ſind da!

Jetzt ſind ſie in der Schlucht, in dem
engen, gefährlichen Hohlweg ringsum
regt es ſich plötzlich vor dem ſchwediſchen
Anführer ſteht wie aus dem Boden ge
wachſen ein Bauer der Kornett reißt den
Säbel heraus da ſpaltet ihm Jörg Sie
benrot mit einem Axthieb den Schädel
ein anderer zieht das Piſtol, dem ſchmet-
tert der Schmied den Hammer auf den
blinkenden Helm! Nun ſind die Bauern
zwiſchen den Söldnern und ſorgen mit
furchtbaren Schlägen dafür, daß keiner ent
kommt, dem Obriſten Kunde zu bringen
von dem Gemetzel

Schnell iſt der Kampf vorbei die
toten Schweden werden im Walde verſcharrt

die Bauern kehren heim in das gerettete
Dorf Jörg Siebenrot aber läuft mit
keuchendem Atem durch die Schlucht hin
auf zum brennenden Bauernhof
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1. Fortſetzung
Und es herrſchte eine ungeheure Nach

frage nach dieſem Element. Forſcher, Aerzte,
Techniker, Laboratorien und phyſikaliſche
Jnſtitute ſchrien gleichſam nach Radium!
Hergeſtellt waren bis 1911 nur insgeſamt
15 Gramm die Erde war arm an hoch
prozentigen Uran-Erzen, aus denen das
Radium gewonnen wurde. Zehntauſende
von Tonnen Erz mußten in langwierigen
Produktionsprozeſſen erhitzt, ausgelaugt und
gefiltert und wiederum ausgelaugt, er
hitzt und gefiltert werden, ehe man ein ein
ziges Gramm gewann. Der Preis ſtieg von
15 000 Mark im Jahre 1902 auf 400 000 bis
500 000 Mark im Jahre 1910 und war von
Tag zu Tag noch im Steigen begriffen. Auf
der ganzen Erde ſuchte man fiebrig nach
hochprozentigen Uran-Erzen.

Stones ſchickte ſeinen Sohn Bill, der die
Bergakademie abſolviert hatte, nach Kataänga.
Dort lagen noch rieſige Gebiete, die er er
worben hatte, und die noch kaum erforſcht
waren. Man müſſe dort Uran finden, be
fahl Stones kategoriſch! Bill ſolle ſich an
IJngenieuren in KatangaStadt ausſuchen,
was er brauchte.

Nach einem halben Jahr kam ein Tele
ramm: Rieſige Lager von reiner Pech-
lende entdeckt, ſtop, über 50 Prozent Uran

gehalt, ſtop, mindeſtens 500 Gramm Radium.
Die Produktion ſetzte ſchlagartig ein. Auf

der ganzen Erde wurden Arbeiter gewor
ben, Schwarze wurden zu Tauſenden ge
preßt. Nach einem halben Jahr waren
7 Gramm Radium gewonnen. Im nächſten
Jahr würde die Produktion 25 Gramm be
tragen. Alle anderen Länder zuſammen
ſtellten höchſtens 15 Gramm im Jahre her.
Stones hatte die Macht. Das dämoniſche
Element war in ſeiner Hand.

„Herr Doktor Oſtermeier möchte Sie
ſprechen, Herr Geheimrat.“

BitteDie Schweſter verließ den Raum. Ge
heimrat Dibelius, Leiter eines Kranken
hauſes in Berlin, hatte gar nicht aufgeſehen.
Er las in einer mediziniſchen Wochenſchrift.
Erſt als Dr. Oſtermeier mit feſtem Schritt
eintrat, hob er den Kopf.

„Etwas Beſonderes, Herr Doktor?“
„Ja, Herr Geheimrat.“
Der alte Geheimrat ſah ſeinen jungen

Kollegen ein wenig ſpöttiſch an: „Eigentlich
hätte ich mir das ja denken können. Sie
haben ja immer etwas Verblüffendes bereit.“

Dr. Oſtermeier lächelte leiſe. Er reckteſeine lange Geſtalt und ſtrich ſich den blonden
eigenſinnigen Haarſchopf aus der Stirn.

„Jch möchte um meine Entlaſſung bitten,
Herr Geheimrat.“

„Muß das ſofort ſein, wie?“
rJal“
„Warum?“
„Jch habe die Abſicht, mich ganz in mein

Laboratorium zurückzuziehen.“
„Sozuſagen wollen Sie in Zukunft nur

noch Jhren Studien leben
a.

Geheimrat Dibelius erhob ſich und ſchritt
erregt auf und ab. Schließlich blieb er dicht
vor ſeinem jungen Kollegen ſtehen und ſah
ihn durchdringend an.

„Wiſſen Sie überhaupt, was Sie machen,
junger Mann?“

„Jch denke, Herr Geheimrat.“
„Sie wiſſen es nicht! Blvödſinn machen

Sie, mein Lieber, Blödſinn!“
Dem Geheimrat war das Blut zu Kopf

geſtiegen, ſeine Stimme wurde laut und
polternd: „Sie verderben ſich Jhre ganze
Laufbahn! Sie können es bis zum Profeſſor
bringen! Sie ſind beliebt wie kein anderer
bei den Kranken ja, ich weiß das! Und
wenn zwiſchen uns beiden mal Meinungs-
verſchiedenheiten waren zum Teufel, das
kommt doch überall vor!“

als gehe ich auch nicht, Herr Geheimrat.
Was paßt„Wäre ja auch noch ſchöner!

Jhnen alſo nicht
„Jch ſuche nach neuen Wegen, Herr Ge

heimrat.“

„Das tun wir doch auch, Herr!“
„Sie wiſſen, was ich meine.“
„Jch weiß es, jal Homöopathie, Beſtrah

lungen zurück zur Natur! Und JhrRadiumFimmel dazu!“
„Die Radium- Strahlen werden auf dem

Gebiete der Medizin große Umwälzungen
hervorrufen!“

„Das glauben Sie!“
„Ja! Es kommt nur darauf an, daß

dem Kranken geholfen wird. Und da iſt
jeder gewiſſenhafte Weg zu unterſuchen und
gegebenenfalls zu bejahen. Einfach zu be
jahen, Herr Geheimrat!“

„Jch mache das nicht mit!“
„Deshalb hat es auch keinen Sinn, noch

weiter darüber zu ſprechen.“
Der Geheimrat ſetzte ſich brüsk in ſeinem

Stuhl zurück: „Wann wollen Sie gehen?“
t z Worgen, Herr Geheimrat. Erſatz iſt
al da.

„Sonſt noch etwas
„Nein, Herr Geheimrat.“
„Danke!“
Dr. Oſtermeier vexbeugte ſich kurz, der

Geheimrat erwiderte den Gruß kaum. Er
hatte ſich ſchon wieder über die mediginiſche
Wochenſchrift gebeugt.

Oſtermeier ſchüttelte leiſe den Kopf. Nach
denklich ſchritt er durch die hellen, ſtillen
Korridvre. Eigentlich tat ihm der alte Ge
heimrat ja leid. Er konnte nicht mehr aus
ſeiner Haut heraus. Man vperierte, ver
ſchrieb Gifte und Pulver Schluß! Jns
Laboratorium kam der Alte gar nicht mehr
hinein. Stillſtand auf der ganzen Linie
Schulmedizin. Weshalb ſollte man neue
Heilmethoden der Homöopathen oder der
Magnetiſeure nicht unterſtützen, wenn ſie
Erfolg hatten? Gab es nicht Kräfte zwi
ſchen Himmel und Erde, die kein Menſch er
klären konnte? War es die Naturkraft nicht
ſelbſt, die ſich in allen dieſen geheimnisvollen
Dingen offenbarte, jene Naturkraft der Erde,
die ſich in ewigem Wechſel immer wieder
aus ſich ſelbſt erneuerte?

Dr. Oſtermeier war an einem der Fenſter
ſtehengeblieben und ſah in den Garten hin
aus. Der Tag war herrlich, klar ſtand die
Sonne am wolkenloſen Himmel, der erſte
warme Frühlingstag. Der Raſen überzog
ſich mit ſchüchternem Grün, die zarten
Knoſpen der Fliederbüſche begannen, ſich in
der warmen Sonne zu dehnen.

Man hatte ſchon Liegeſtühle hinausgeſtellt,
Kranke lagen darin und blinzelten in das
goldene, warme Licht. Jhr Atem ging regel-
mäßig und tief, wohlig reckten ſie ihre
Glieder.

Sonne! Welch eine ungeheure Heilkraft
verſchenkte ſie durch ihre Strahlen, die un
unterbrochen aus dem Kosmos zur Erde
kamen. Reine Naturkraft, die alles Tote
zum Leben weckte, die Blüten öffnete,
Früchte reifen ließ, die kranke Menſchen
heilte und Geſunde mit immer neuer Kraft
ſpeiſte. Ein rieſiger, unerſchöpflicher Speicher
an Wärme, Licht und Energie.

Und war nicht ſolch eine Sonne im kleinen
das Radium? Das ewig Strahlende, ewig
Schenkende? Eine kleine Sonne, gefangen
in einem winzigen Stückchen Metall?

Dr. Oſtermeier glaubte es nicht anders.
Schon in ſeiner Studierzeit hatte er alle
Abhandlungen über Radium eingehend ver
folgt. Die Forſchungsergebniſſe hatten ihn
zum Teil mit Jubel erfüllt, zum Teil mit
Grauen. Wenn dies dämoniſche Element
in verbrecheriſche Hände geriet, würde es die
furchtbarſte Waffe der Erde ſein, das war
klar. Aber in den Händen gewiſſenhafter
Jorſcher und Aerzte mußte es Segen überSegen ſpenden können Kranke heilen,
die geſamte Forſchung auf nie geſchaute
Wege führen.

Seit dem Tage, an dem Dr. Oſtermeier
ſein Studium beendete, hatte er verſucht, ein
Gramm Radium oder weniger für ſeine
Studierzwecke zu bekommen. Es war ihm
bisher nicht gelungen, auch nur die geringſte
Menge aufzutreiben. Die Nachfrage war
ungeheuer, die Produktion verſchwindend
gering. Zuerſt wurden natürlich die größten
Laboratorien und phyſikaliſchen Jnſtitute

Daran gewöhnt
Hans Thoma, der berühmte Maler

friedlicher Landſchaften, konnte zuweilen
recht grob werden. Da hatte er einmal
einen etwas angejahrten Schüler in ſeinem
Atelier, mit dem er des öfteren in die
Wolle geriet. Bei einer ſolchen Gelegenheit
geſchah es, daß der Meiſter den Lernenden
in einer ganz ungewöhnlichen Art anpfiff
und dabei ſo laut ſchrie, daß der Getadelte
völlig verdutzt ſtammelte: „Aber, aber, ich
bin doch ſchon lange kein kleiner Schuljunge
mehr, Herr Profeſſor, ich bin ſchon viele
Jahre verheiratet!“

„Um ſo beſſer,“ ſchrie da Thoma noch
lauter, „dann ſind Sie ja das Angeſchrien
werden gewöhnt!“

beliefert. Der einzelne kam gar nicht in
Frage, wenn er auch gern den hohen Preis
bezahlt hätte.

Seit ſieben Jahren war Dr. Oſtermeier
nun hinter einem Gramm Radium her. Die
Mittel zum Ankauf beſaß er. Sein Vater
hatte ihm eine gutgehende Maſchinenfabrik
hinterlaſſen; die muſtergültig von Friedrich
Lingemann, einem Freund ſeiner Eltern,
die beide früh verſtorben waren, geleitet
wurde. Der alte Herr Oſtermeier hätte ja
gerne den einzigen Sohn als Nachfolger der
Firma Wilhelm Auguſt Oſtermeier geſehen,
aber ſchließlich ließ er ihn Medizin und
Chemie ſtudieren. Es hatte keinen Sinn,
den Herrn Sohn davon abzubringen, der
ſchon als Junge mit allen möglichen Chemi
kalien experimentiert und dabei einmal faſt
das ganze Haus in die Luft geſprengt hatte.
Die Exploſion war ſo heftig geweſen, daß
ein Feuerwehrzug angerückt kam und den
jungen Erfinder aus einem Trümmerhaufen
zog. Dr. Oſtermeier erzählte dies Aben
teuer noch manchmal mit vielen humorvollen
Ausſchmückungen.

Jetzt wohnte er in einem Vorort Berlins,
in einem Haus, das zu zwei Dritteln aus
Laboratoriums Räumen beſtand. Hunderte
von Apparaten, Dutzende von Tierkäfigen
mit weißen Mäuſen, Ratten und Kaninchen
ſtanden in den Räumen umher. Er hauſte
dort zuſammen mit einer Haushälterin, die
ewig in Todesangſt ſchwebte und mit dem
Fakkotum Jeremias, der Laboratoriums-
gehilfe auf der Univerſität geweſen und dann
zu Dr. Oſtermeier hinübergewechſelt war.
Jeremias war von einem krankhaften Ord
nungsſinn beſeſſen, der ihn ewig in Konflikte
mit ſeinem unordentlichen Herrn brachte.
Wäre Jerimas aber nicht geweſen, dann
hätte bei Oſtermeier ewig ein heilloſes
Durcheinander geherrſcht. Der junge Arzt
ließ bei ſeinen vielfachen Verſuchen alles
liegen und ſtehen, wie er es gebraucht hatte,
vergaß regelmäßig Gas und Waſſerleitung
abzuſtellen, ja, es war wirklich oft lebens
an bei ihm. Hin und wieder hatte
ich dann auch ein Zwiſchenfall ereignet, und
die Anwohner des Vorortes machten im all
gemeinen einen großen Bogen um das An
weſen des Zauberkünſtlers.

Sonſt war man ihm aber von Herzen
gut. Wenn die lange Geſtalt Dr. Oſter
meiers mit den ſchlenkernden Armen und
den großen Händen, die ewig Brandſpuren
trugen, irgendwo auftauchte, herrſchte Froh
ſinn und Heiterkeit. Im Grunde genommen
war er nichts anderes als ein großer, toll
patſchiger Junge. Sein Geſicht war ſommer
ſproſſig, ſeine blauen Kinderaugen ſtrahlten
ewig, das wirre Blondhaar hing ihm in die
reine Stirn. Einen Hut hatte er nie auf,
ſein Schlips ſaß immer dort, wo er beſtimmt
nicht hingehörte. Manchmal ſah man ihn
auf dem Fußballplatz mit der Jugend Fuß
ball ſpielen ſein weißer Kittel wehte wie
ein Bettlaken hinter ihm her dann fand
man ihn im Walde auf allen Vieren krie
chend und nach Kräutern ſuchend. Nieman
dem nahm er etwas übel, er konnte über
alles heiter lachen und war hilfsbereit bis
zur Naivität. Sehr viele nützten ihn aus,
aber er merkte das kaum. Den Kopf voller
Jdeen, begeiſterungsfähig wie kein zweiter,
dabei ein ernſter Forſcher, oft beſeſſen von
einer Jdee, für die er alles vpferte und für
die er ſtritt wie ein alter Grenadier, furcht
los, mit offenem Viſier.

Seit ſieben Jahren war es nun das
Radium, das ſeinen Forſchergeiſt immer
wieder auf das leidenſchaftlichſte erregte.
Was gab es da alles zu erforſchen und zu
beobachten Vielleicht waren Dutzende der
ſchwerſten Krankheiten mit den Strahlen
dieſes Elements zu heilen Krebs, Lepra
und alle möglichen inneren Erkrankungen,
an die man vperativ nicht herankommen
konnte. Ja, Dr. Oſtermeier war fiebrig
hinter dem Radium her.

Und nun ſollte dieſer leidenſchaftliche
Wunſch Wirklichkeit werden!

Die StonesWerke in Katanga, Sitz Lon
don, hatten die Produktion aufgenommen
Sie boten Radium an. Oſtermeier hatte ſo
fort um den Preis für ein Gramm ange
ſragt. Die Antwort mußte heute eintreffen.
Dr. Oſtermeier dehnte die Arme und

lächelte. Aus dem Garten winkten einige
Kranke zu ihm herauf, er grüßte zurück.
Ja, die Patienten hingen an ihm. Trotzdem
mußte das hier ein Ende haben. Leider.
Mit dem Geheimrat kam man nicht mehr
aus. Der würde noch zehn Jahre im Trott
ſeiner Schulmedizin weitermachen. Darauf
konnte man nicht warken.

Fortſetzung folgk
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Beschlagnahmung wehr wichtiger Güter
Eine Reihe bedeutsamer Anordnungen Verbraucher nicht betroffen

Wir veröffentlichen im folgenden eine
Reihe von Anordnungen verſchie-

dener Art, die beim Erzeuger und Ver
teiler die Beſchlagnahme von Gütern aus
ſprechen, die für die Durchführung des
deutſchen Abwehrkampfes wichtig ſind.

Textilwaren und Rohstoffe
Um den Bedarf der Soldaten für ihre

Uniformen, ihre Wäſche, Strümpfe uſw.
ſicherzuſtellen, hat der neu ernannte Sonder
beauftragte für die deutſche Spinnſtoſfwirt
ſchaft in mehreren Anordnungen alle in den
Fabriken und bei den Händlern befindlichen
Textilwaren und Rohſtoffe veſchlagnahmt.

Die Beſchlagnahme erſtreckt ſich ſowohl
auf wollene und baumwollene Waren als
auch auf Seide, Kunſtſeide, Zellwolle, Baſt
faſer und auf die Lumpen. Die Verwendung
der beſchlagnahmten Waren darf nur mit
Zuſtimmung der zuſtändigen Reichsſtelle er
folgen. Damit für die Uebergangszeit die
Erzeugung ihren Fortgang nehmen kann,
beſtimmen die einzelnen Anordnungen den
Umfang der Weiterverarbei-tung. So darf z. B. bei Rohſeide nur ein
Drittel der monatlichen Erzeugung im ver
gangenen Jahre hergeſtellt werden. Für
die anderen textilen Rohſtoffe ſind ent
ſprechende Mengen und Vergleichszeiten
angegeben. Der Verbraucher wird von
dieſen Anorönungen nicht berührt. Für
ſeinen Bedarf gilt der Bezugſchein.

Der Einzelhändler muß, wenn er
von ſeinem Lieferanten Waren erhalten will,
die ſchriftliche Erklärung abgeben, daß der
Auftrag der Erſatzbeſchaffung für
gegen Bezugſcheine veräußerte
Ware dient. Auch für veräußerte bezug
ſcheinfreie Ware iſt eine ähnliche Erklärung
abzugeben, jedoch dürfen ſeine Aufträge die
Hälfte ſeiner bisherigen Aufträge nicht überſchreiten. Selbſtverſtänd
lich unterliegen dieſer Beſchlagnahme nicht
die im Beſitz der Verbraucher befindlichen
Textilwaren ſowie der Beſtand der
Krankenhäuſer und der Gemeinden.

Kaninchenfelle abliefern
Alle rohen Haſen- und Kaninchenfelleſind beſchlagnahmt und jedes
neun anfallende Fell muß abge

liefert werden. Der Kleintierhalter gibt
bas von Fleiſch-, Knochenteilen und Blut
gereinigte, aufgeſpannte und getrocknete Fell
an die Sammelſtelle ſeines Kaninchenzucht
vereins. Dieſer gibt es dann an einen
Händler weiter.

Schon der Verein, aber auch die Händler
haben genau Buch zu führen. Sobald ſie am

11. eines Monats mehr als 500 Felle im
Beſitz haben, müſſen ſie darüber der
Reichsſtelle für Rauchwaren eine
Meldung machen. Der Kleintierhalter
erhält für das abgegebene Fell den üblichen
Preis. Mit ſeiner Ablieferung hilft er den
Soldaten, insbeſondere den Fliegern, die in
den großen Höhen in eiſiger Kälte mit ihrem
Leben den deutſchen Luftraum ſchützen

Pelzwerk nicht lebens wichtig

Auch die Haſen- und Kaninchenfelle, das Pelzwerk und alle Pelz
waren müſſen jetzt einer Verwendung zu
geführt werden, die unſeren Abwehrkampf
mit der größtmöglichſten Wirkung unter
ſtützt. Darum iſt gemäß einer Verordnung
das Pelzwerk einſchließlich der Felle und
Pelzwaren beſchlagnahmt worden.
Ueber die beſchlagnahmten Gegenſtände darf

nur mit Genehmigung der Reichsſtelle für
Rauchwaren verfügt werden.

Zuerſt muß der Bedarf unſerer Wehr
macht an Pelzwerk gedeckt werden. Für die
Frauen in der Heimat iſt der Pelz nicht
lebensnotwendig. Nokwendig dagegen
iſt, die Ausfuhrleiſtung unſerer im Auslande
hochangeſehenen Pelz verarbeitung zu er
höhen. Darum enthält die Anordnung be
ſondere Vorſchriften für die Heran-
ziehung des Pelzwerks zur Ausfuhr. Mit dem Erlös können Waren ge
kauft werden, die heute für uns nützlicher
und lebensnotwendiger ſind als der Pelz
mantel vder die Bog.

Der Beſchlagnahme unterliegennicht Waren, die ſich zur Zeit des Jnkrafttretens
dieſer Anordnung bei dem letzten Verbraucher in
einem ihrer Beſtimmung gemaäßen Gebrauch oder
für den letzten Verbraucher bei einem Dritten zur
Ausbeſſerung oder Aufbewahrung befinden, ferner
Waren, die ſich zu dieſem Zeitpunkt im Haushalt
oder handwerklichen Kleinbetrieb befinden, wenn
ſie dazu beſtimmt ſind, für den Gebrauch dirch die
Haushaltsangehörigen oder die zum Hausſtand des
Betriebsinhabers gehörigen Perſonen verarbeitet
zu werden und ſchließlich Waren, die ſich zu dieſem
Zeitpunkt im Eigentum der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei, der Wehrmacht oder von
Behörden befinden.

Untersagte Veranstaltungen
Bekanntmachung des Werberats

Der Werberat der deutſchen
Wirtſchaft gibt bekannt, daß ungeachtet
der für die Jahre 1939 und 1940 bereits er
teilten Genehmigungen folgende Veranſtal
tungen bis auf weiteres nicht mehr
durchgeführt werden dürfen:

1. Sämtliche Ausſtellungen, Fachaus
ſtellungen und Schauen. Hierunter fällt
auch jede ausſtellungsmäßige Beteiligung
an Veranſtaltungen anderer Art.

2. Die Börſen- und Einkaufstagungen von
Einkaufsgenoſſenſchaften, Verkaufsvereinen
und ähnlichen Einrichtungen, zu denen die
Lieferanten oder ihre Vertreter als Aus
ſteller eingeladen werden.

Ausgenommen hiervon ſind Ausſtellungen, die
für die Weiterentwicklung der Wirtſchaft unbedingt
notwendig ſind. Die Genehmigung hierzu iſt den
Beſtimmungen des Werberates gemäß zu bean

tragen. Die anerkannten Meſſen im Reichs
gebiet finden zu den jeweils zweckmäßigen Ter
minen ſtatt. Hierüber erfolgen noch beſondere Mit
teilungen.

Festgesetzter Verkaufspreis
für Vergaserkraftstoffe

Eine Anordnung
Der Reichskommiſſar für die Preis

bildung erläßt eine Anordnung über den
Verkaufspreis und den Vertriebs-ſatz für Vergaſerkraftſtoffe im Zapfſtellen
eſchäft der „Zentralbüro fürMineralöl G. m. b. H.“ Danach gelten

im Zapfſtellengeſchäft der „Zentralbüro für
Mineralöl G. m. b. H.“ für die Abgabe von
Vergaſerkraftſtoffen folgende Sätze: 1. Ein
Zapfſtellenpreis von 0,40 RM. und 2. eine
Verkaufsvergütung für Tankſtellenverwalter
ſowie ein Preisnachlaß für Wiederverkäufer
von je 0,03 RM. je Liter Vergaſerkraftſtoff.

n

ren Statt KartenHerzlichen Dank ſagen wir allen lieben V

teure Entſchlafene ehrten, ihren Sarg liebevoll mit
Die glückliche Geburt eines kräftigen Blumen ſchmückten und ihr das letzte Geleit zur Ruhev Jungen zeigen in dankbarer ſtätte gaben. Die große Teilnahmebezeugung gab uns

Freude an Troſt in unſerem unermeßlichen Schmerz.
Jm Namen der HinterbliebenenKurt Krekſchmar u. Frauch Wilhelm Poggendorf und Kinder

i mber 1939O e e e 7 Halle (S.), Thomaſiusſtr. 25, im September 1939.

Freunden, Vereinskameraden, Hausbewohnern und Be
kannten, welche durch ihre wohltuende Anteilnahme unſere

erwandten,

Heute entſchlief nach kurzem Leiden unſer
lieber, treuſorgender Vater, Großvater und
Urgroßvater

Auguſt Hurz
Rechnungsrat a. D.

im geſegneten Alter von faſt 87 Jahren.
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Schweſter Johanna Hurz
Margarete Hurz

Halle, den 6. September 1939.
Südſtraße 47, II
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem
9. September 1939. 11 Uhr, von der gr. Kapelle
des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt. Von Beileids
beſuchen bitten wir Abſtand zu nehmen. Frdl. zu
gedachte Kranzſpenden an Beerdigungsinſtitut
W. Jahnke, RudolfHaymStraße 38, erbeten.

jcchwächt Arbeitskraft und Lebensfreude. Quälen
Sie ſich nicht länger. Nehmen Sie Solarum, das

bewährte Spezialmittel. Packg. 18 Tabl. 1.26
in Apotheken (u. a. acidum phenylallybarbital o, 1

Möbel
Lange in
Ausstellungsraum: ge

preiswert
und in großer
Auswahl

Werkstatt:

Zu Z 2 8

MNZ Nr. 246

Sicherstellung
der Elektrizitätsversorgung

Auf Grund geſetzlicher Ermächtigung iſt
vom Generalbevollmächtigten für die Wirt
ſchaft im Einvernehmen mit dem General
bevollmächtigten für die Reichsverwaltung
und dem Oberkommando der Wehrmacht
eine Verordnung zur Sicherſtellung der Elektrizitätsverſorgung erlaſſen worden, die im Reichs
geſetzblatt Teil J Nr. 163 veröffentlicht iſt
und in der es u. a. heißt:

Danach wird zur Sicherſtellung der
Elektrizitätsverſorgung eine Reichsſtelle
für die Elektrizitätswirtſchaft (Reich s
laſtverteiler) mit dem Sitz in Berlin
gebildet. Die Reichsſtelle kann

die Abgabe der zur Verfügung ſtehenden
elektriſchen Energie an die Verbraucher
nach dem Grad der Dringlichkeit
regeln und den Elektrizitätsverſorgungs-
unternehmen und Beſitzern von Eigen
anlagen die hierzu erforderlichen An
weiſungen erteilen;

Verbraucher vom Strombezug dauernd
oder vorübergehend ausſchließen vder
in der Stromabnahme beſchrän-
ken und den Verbrauchern die erforder
lichen Anweiſungen erteilen;

alle Maßnahmen treffen, die die Aufrecht
erhaltung der Energieverſorgung der
wichtigen Verbraucher ſicher
ſt ollen.

Geänderte
Branntweinverkaufspreise

Die Reichsmonopolverwaltung für Branntwein
veröffentlicht im Reichsanzeiger Nr. 206 eine Be
kanntmachung über die Aenderung der

ranntweinverkaufspreiſe und desMonopolausgleichs.
Danach beträgt vom 5. September 1939 ab der

regelmäßige Verkaufspreis 500 RM., der beſondere
ermäßigte Verkaufspreis 300 RM. für 1 Hektoliter
Weingeiſt. Vom gleichen Tage ab beträgt der regela
mäßige Monopolausgleich, wenn er von der Wein
geiſtmenge zu berechnen iſt, 454 RM. je 1 Hektoliter
Weingeiſt. Wenn der Monopolausgleich von dem
Gewicht zu berechnen iſt, beträgt er bei Trink
branntwein und anderen weingeiſthaltigen Erzeug
niſſen 317,80 RM., bei Arrak, Rum und Kognak
408,60 RM. und bei anderem Branntwein 567,50 RM.
für einen Doppelzentner. Der beſondere ermäßigte
Monopolausgleich beträgt (wenn er von der Wein
geiſtmenge zu berechnen iſt) 254 RM. für 1 Hekto
liter Weingeiſt, und wenn er von dem Gewicht zu
berechnen iſt, 177,80 RM. für einen Doppelzentner.
Die Hektolitereinnahme beträgt ab 5. Septembez
1939 375 RM. für 1 Hektoliter Weingeiſt.

Wegen

GR. UIRICHSTR. 18
LEIPZIGER STR. 14

Schlafſtelle

Altes SlIwer- Geld an
Sruchsſiber, Altgold, Zahngold kauft Standuhren

Juweller Tittel e
Goldschmiedemeister

Hausgehilfin
f. Geſchäftshaus
halt n. u. 18 J.
f. ſofort geſucht.

mit zwei Betten
zu vermieten.

HalleS.,
Lauchſtädterſtr. 26

Pflichtjahr i

Halle a. d. Saale, Schmeerstrafe 12

Gen, -Besch. A und C 32810

Schindler
Kl. Ulrichstr. 35

e re
für Versancdahbte lung und

stellen ein

Caesar Loretz
Hafle S. Merseburger Straße 113

Zu meiner 700 Morgen großen Wirt Kinderliebes,

schaft suche ich sofort einen junges

t j Mädchentücht. nspe“tor es Hofmefster Kr Rotre en

Karl Ohme, Stadtgut Zörbig. und 4 Jahre, z.
baldigen Antritt
geſucht. m.
anſchluß. Angeb.Hausmädchen n

i anſprüch. an Fraue ehrer gen dert zum net oper
nsnünteer Tinornnans Neutz übern 1/2. Halle (Saale).

KONTORISTIN
m. buchhaelterisch. Kennifnissen, gufe Rechnerin,

3 die nicht unbedingt in lefzter Zeit beruistsſig
gewesen zu sein braucht, aber keine Anfänge-
rin sein darf sofort oder späfer gesucht.

Schriftl. Angebofe an

Hallesche Dampf-Seifen- u, Parfümerte- Fabrik

St e x In an mm e C.
G. m. B. H. Halle (S.), Reideburger Str. 14

ſpäter

1. Stock links.

Ordentliches, ſauberes

Tagmädchen
oder Frau mit Kochkenntniſſen
zum ſofortigen Antritt oder

geſucht. j15 bis 16 Uhr Boelckeſtraße 9,
Vorzuſtellen

Allein
mädchen

zum 15. Sept. od.
1. Okt. für Pri
vathaushalt ge
ſucht.
Käthe Brömme,
Nehlitz üb. Halle.

Zuverläſſige
Hausgehilfin
für kleinen Haus
halt geſucht. Vor
zuſtellen bei RA.
Dr. Starke, Halle,
Rathausſtr. 13 pt.

j Kraftwagen
führer

Klaſſe 2 für Vo
mag, bei guter
frei Station,
Curt Arnoldt,

Delitzſch
Kartoffel

großhandlung.

Hausmädchen
Suche zum 1. Okt.
ein fleißiges, ehr
liches Hausmäd
chen. Keitel,

Spickendorf

als Ladenhilfe,
welches ſchon im
Verkauf tätig
war, für Lebens

mittelgeſchäft
Nähe Bitterfeld
zum 15. Septem
ber od. 1. Oktober
geſucht. Bewer
bungen mit Bild,
Zeugnisabſchrift.
u. Gehaltsanſprü-
chen. bei freier
Station unter
B 10084 an die
MNZ, Bitterfeld
Halleſche Str. 1,
erbeten.

Saubere, ehrl.
Hausgehilfin
ſofort geſucht.

Karl Pfautſch,
Aſchersleben,

Reſtaurant
zur Eiſenbahn.

Kleine

Anzeigen
haben

über HalleS.
großen Erfolg

Preißer, HalleS., zSchimmelſtr. 18, ſtelle immer
Laden. en alles zD. oht hiermit Mäd Kzpziger Str. 14v chen, 16*/4 Jahrewenn gabe t

ntelligentes Kindern, wo Hilfe T g2 für große Arbeit UMädel vorhanden. Ang.
unt. P 346 72 od.
Fernruf 327 51 an
die MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Vermietungen

Lebensmittel
geſchäft

Gute Exiſtenz
in guter Lage

von Halle
mit klein. ſchöner
Wohnung, billig
zu vermiet. Ang.
u. Gr. U. 154 12
an MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

4 Zimmer
Bad, Erker, 8,50
Meter lang. Kor
ridor an Ar
tilleriekaſerne ſo
fort zu beziehen.
Alles iſt gut her
gerichtet daher
keine Jnſtand
ſetzung. Angebote
u. Gr. U. 154 17
an MNZ, Halle,

M
WWDDzdrdotrroom
tür den Winterbedart in bester Beschaffen-
heit empfiehlt zur sofortigen Lieferung

Hermann Bernstein,
Halle-Trotha, Saalestr. 1, Fernspr. 21978

Wohnung
2—3 Zimmer, zu
mieten geſucht.
Angebote unter
Gr. U. 154 15 an
die MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Heute
Schrift Groß e Auswahl in
verhindert s Couchs, Polstermönel,

W le
Satzfehler Speisezimmer- Bülfetts,

verſchiedenes
Wohnzimmerschränke,

kipzelschränke
und Küchen

Wir suchen

Gasfwirte A.

1 bis 2- Tonner Lasfwagen
zum ausfahren von Bier und aſko-
holfreien, Geirsnken. Beschäffig.
ganze od. halbe Tage od. sfun-
denweise. Einkaufſsgesellschaft für

Strahe 7. Fernruf 26238

Pöbel uzuk
Iur Böllberger Weg u.

Annahme sämtl. Darlehnsscheine
G. Landsberger

Ehrenerklärung!
Jch nehme hiermit

gegen Frau Ulrich, Saaleſtr. 7, zurück.

Frau Schirmer,
Halle (Saale), Fleiſcherſtr. 13.

Habe ständige Auswahl allerbester
hochtragender und frischmilchender

und

die Beleidigungen

Für Luftschutz Aller Art Schlachtvieh wird an-
genommen und bestwöglichst ver

Wellbleche 7
zu verkaufen

Gr. Ulrichſtr. 57. Ernſt Göring,

Wertet. Wini Ziegenhorn
Schafsfösct, Ruf 319.

VernickelnAmmendorf. Nickel Becker, Kl. Srauneusstrade 11
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